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Nationalſozialiſtiſcher Terror in Königsberg 


Ueberfall auf den Regierungspräfidenten und den ſozialdemokratiſchen Chefredakteur — Die „Königs⸗ 
berger Volkszeitung“ und die „Hartung'ſche Zeitung“ in Brand geſteckt — Ein kommuniſtiſcher 
Stadtverordneter erſchoſſen — Nationalſozialiſtiſche Provokationen 


Königsberg. Wie die Beellehette des Poltzei⸗ 
präſtdiums in einer Mitteilung beſtätigt, find nach 
den bisherigen Feſtſtellungen außer auf den früheren Res 
gierungspräſidenten von Bahrfeldt in der Nacht zum 
Montag noch Anſchläge auf zwei Kommuniſtenführer 
und zwei EPD-Führer verübt worden. v. Bahrfeldt wurde 
an einem Arm und beiden Händen verletzt. Wie 
auf ihn, ſo erfolgten 

die Ueberfälle auf die Sozialdemokraten und 

Kommuniſten ebenfalls in den Wohnungen. 

Die Ueberſallenen lagen zum Teil noch in ihren Betten. 
Der Kommuniſt Sauff wurde im Bett durch zwei Kopf⸗ 
ſchüſſſe und einen Bruſtſchuß ſowie durch einen Stich in den 
Oberarm ſchwer verletzt. Der Kommuniſt Schütz 
wurde bei dem Anſchlag auf ihn nicht getroffen. Dagegen 
wurde ein in ſeinem Hauſe wohnendes junges Mädchen durch 
zwei Knieſchüſſe verletzt. 

Der ſozialdemokratiſche Chefredakteur Wyrgatſch 

erhielt zwei Oberſchenkelſchüſſe und der ſozial⸗ 

demokratiſche Lagerverwalter Zirpins wurde 

durch einige Schüſſe ebenfalls ſchwer verletzt. 


Brandbombenanſchlüäge wurden auf das „Otto 


Braun⸗Haus“, in dem ſich die ſozjaldemokrati⸗ 
ſche „Königsberger Volkszeitung“ befindet und 
auf das Gebände der demokratiſchen „Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ ausgeführt, wobei ſich die Haustüren 
entzündeten. In beiden Fällen konnten die Flammen durch 


R Handſeuerlöſcher ſchnell erſtickt werden. 


n dem Warenhaus Epa wurden 4 Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. In dem Stadtteil Hufen wurde verſucht, drei 
Tankſtellen anzuſtecken und in einer Waffenhand⸗ 
lung wurden drei Piſtolen geſtohlen. Der Täter 
Konnte ſofort gefaßt werden. 

Bei den Anſchlägen find nach Mitteilung der 
Polizeipreſſeſtelle in einzelnen Fällen Natio⸗ 
galſozialiſten einwandfrei feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Verhaftungen find bisher noch nicht erfolgt. 


Der Kommuniſtenführer Sauff geſtorben 


Königsberg. Der am Montag früh von Attentätern an⸗ 
geſchoſſene Kommuniſtenführer Sauff iſt in der 
chirurgiſchen Klinik ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Der ebenfalls der Kommuniſtiſchen Partei angehörende Zir⸗ 
ping iſt ſo ſchwer verletzt, daß er vorausſichtlich nicht mit dem 
Leben daponkommen wird. 

Die Königsberger Polizei teilt mit, daß die Zahl der Ver⸗ 
haftungen um etwa 15 geſtiegen ſei. Dauernd würden 
neue Perſonen eingeliefert, die als Attentäter bezeichnet wür⸗ 
den. Die geſamte Königsberger Schutz- und Kriminalpolizei 
und die Schutzpolizei Oſtpreußens befindet ſich in höchſter Alarm⸗ 
bereitſchaft. Zur Beruhigung der Bevölkerung fährt das Pan⸗ 
zerauto der Königsberger Schutzpolizei ſeit den Morgenſtunden 
durch die Straßen. 

Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ hat 
für bie Ergreifung des Brandbombenattentäters gegen ihr 
Verlagshaus eine Belohnung von 1000 RM ausgeſetzt und an 
den Reichsinnenminiſter ein Telegramm gerichtet, in dem ſie 
ſchärfſtes Durchgreifen gegen den Terror for⸗ 
dert. 

* 

Königsberg. Der Kraftwagen, von deſſen Inſaſſen am 
Montag früh bei den planmäßigen Ueberfällen die Feuermel⸗ 
der an etwa 40 bis 50 Stellen der Stadt eingeſchlagen wurden, 
iſt jetzt von der Polizei ausfindig gemacht worden. Der Kraft⸗ 
wagen, der zum Ausfahren von Zeitungen dient, 

gehört einem Nationalſozialiſten, der aber ſelbſt bei der 

Zeitung tätig iſt. 
Er erklärte von dem Verſchwinden ſeines Wagens aus 
der Garage „nichts“ gewußt zu haben. ? 


Weitere Unruhen in Königsberg 

Königsberg. In der Hindenburgſtraße fielen Montag 
nachmittag Kommuniſten über einige Nationalſozialiſten her 
und drängten ſie in ein Obdachloſenheim ab. 

Das herbeigeruſene Ueberſallktommando 

ſtellte bei zwei Nationalſoztaliſten Pi⸗ 

ſtolen, bei drei anderen Totſchläger feſt. 
Waffenſcheine waren nicht vorhan den. Daraufhin wurden 
die Nationalſozialiſten verhaftet. Am ſpäten Nachmittag 


Wiſſell gekündigt 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ erfährt, iſt der 
Schlichter für We der ſozialdemokratiſche 
Miniſter a. D., Rudolf Wiſſel. vom Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter zum 1. September gekündigt worden. 


wurden in swei.jüdilhen Geſchäften Schauſenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen. Die Täter, angeblich jugend: 
liche Nationalſozialiſten, wurden von der Polizei feſtgenommen. 


Handgranaten gegen ſozialdemokratiſche 
Konſumvereine 


Hamburg. Am Montag früh wurden in mehreren Orten 
der Kreiſe Pinneberg und Norderdithmarſchen von 
unbekannten Tätern Handgranatenanſchläge auf Gebäude oder 
Verkaufsſtellen der „Produktion“ verübt. 
berg wurde die Handgranate aus einem offenen Kraftwagen 
gegen das Haus geſchleudert, in dem ſich die Büro- und Ver⸗ 
kaufsräume der ſozialdemokratiſchen Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaft „Produktion“ befinden. Aehnliche Anſchläge werden aus 
Elmshorn, Barmſtedt, Ueterſen und drei Orten in Norderdith: 
marſchen gemeldet. Perſonen ſind in keinem Falle verletzt wor⸗ 
den. Dagegen wurde Sachſchaden angerichtet. Außerdem wurde, 
wie aus Heide gemeldet wird, eine Handgranate gegen die Woh⸗ 
nung eines Hausbeſitzers geworfen, der politiſch links ſteht. Die 
polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 


Dr. Bracht warnk vor Gewalttaten 

Verlin. Der mit der Wahrnehmung der Führung der 
Geſchäfte des preußiſchen Innenminiſteriums beauftragte Be⸗ 
vollmächtigte des Reichskommiſſars für Preußen, Dr. Bracht, 
erläßt folgenden Aufruf: 

Die Wahl iſt vorbei. 
völlige Wiederherſtellung des 
oberſtes Gebot. Gewalt und Terror 
Achtung vor dem Geſetz weichen. 


Das Volk hat geſprochen. Die 
inneren Friedens it jetzt 
müſſen endlich der 
Die Heiligkeit des 


Menſchenlebens darf nicht weiter angetaſtet wer⸗ 


den. Ich warne zum letzten Mal. Die Staatsregierung 
wird ſelbſt drakoniſche Maßnahmen nicht 
ſcheuen, um ihre Pflicht gegenüber den friedlichen 
a Staatsbürgern reſtlos zu erfüllen und den Burgfrieden zu 
waren, den unſer Land braucht. Ich warne auch alle 
Organiſationen, wie jeden Einzelnen, wetter zu blu⸗ 
tigem Terror zu hetzen. Die Preſſe hat ſich jeder 
Aufpeitſchung der Leidenſchaften auch durch unrichtige 
Berichterſtattung zu enthalten, andernfalls ſie ſchwerſte 
Eingriffe in ihre Freiheit zu gewärtigen. 


In der Stadt Pinne⸗ 


punkt“ der Hitlerbewegung erreicht ſei. 
fraglich, ob nicht bei kommenden Wahlen, wenn dieſe erneut 


lich, durch planmäßige Bewirtſchaftung 
kapitalismus einordnen laſſe, 
Mitanteilnahme am Staat den breiten Maſſen jetzt ſchon 


ſind und normale Verhältniſſe eintreten. 


neräle, Barone und Freiherrn verſtehen, 
aber gleichzeitig nur ein 


Wahlüberraſchung? 


Faſt bei allen Wahlen wurde bei den Endbetrachtun⸗ 
gen auf die Tatſache hingewieſen, daß angeblich der „Höhe⸗ 
Es erſcheint uns 


im Bereich der Kriſe fallen ſollten, der Nationalſozialismus 
nicht einen weiteren Auftrieb erhält. Das liegt in der 
Sache der Dinge ſelbſt begründet, einerſeits, weil die bür⸗ 
gerliche Politik der Nachkriegszeit völlig verſagt hat, weil 
ſich die Sozialdemokratie zur Staatsverantwortung vers 
pflichtet gefühlt hat, die eee völlig verſagte 
und die Folgen des Nationalismus ſchließlich aus der Not 
ihre Agitationsbedürfniſſe deckte, für alles die „Marxiſten“, 
alſo die Sozialdemokratie, verantwortlich machte, während 


in Wirklichkeit die Arbeiterklaſſe an der politiſchen Macht 


nichts anderes, als das kapitaliſtiſche Erbe, und dazu noch 


ein durch und durch verfaultes und bankrottes, ſchützte, in 


der Meinung, daß ſich durch 
halb der demokratiſchen Republik, dieſer Bankrott 


ielbewußte Mitarbeit inner⸗ 
ſchließ⸗ 
in den Staats⸗ 
jedenfalls aber durch die 


Vorteile und Exiſtenzſicherung gewährleiſtet wird. Ganz 


naturgemäß führte dieſe Politik dazu, daß die Arbeiter⸗ 


ſchaft dieſes langſame Mitverantworten und Aufbauen 
nicht ſachlich beurteilte, ſondern nur die eigenen Opfer ſah, 
dadurch ſehr für radikalere Formen der Politik eingenom⸗ 
men wurde, ſich an die Seite der Kommuniſten und ſchließ⸗ 
lich den nationaliſtiſch radikalen Nationalſozialiſten an⸗ 
ſchloſſen. Beide, Kommuniſten und Nationalſozialiſten, 
ziehen ihre Agitationsmittel aus der überaus dürftigen 
Elendslage der breiten Maſſen, des Mittelſtandes und der 


Kleinbauern, laſſen ſich durch politiſche Phraſen einfangen, 


und die Auswirkung liegt in den bisherigen Wahlergeb⸗ 
niſſen, die dem Radikalismus nach rechts und links immer 
größere Anhängerſchaften zuführt, je größer die Not im 
Lande wird. Und darum werden Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten auch bei kommenden Wahlen „Erfolge“ zu 
verzeichnen haben, ſolange nicht die heutige Wirtſchafts⸗ 
form beſeitigt, Not und Elend aus dem Lande vertrieben 
Wie weit wir 
davon, heut und auch in den nächſten Jahren, entfernt 


‚find, darüber ſoll hier nicht in dieſem Zuſammenhang dis⸗ 


kutiert werden. Dieſer Hinweis erfolgt nur, um die an⸗ 
gebliche „Wahlüberraſchung“, bezügl. der Sozialdemokratie, 
unjeren Leſern begreiflich zu machen, weil unſere Links⸗ 
radikalinskis für ihre Agitation den Weizen blühen ſehen. 
Daß dieſe Situation, die ſich naturgemäß in erſter Linie 
gegen die Sozialdemokratie wendet, auch von der Reaktion 
ausgenutzt wird, um gegen die deutſche Arbeiterbewegung! 
einen Vernichtungsſchlag zu führen und der Nationalſozia⸗ 
lismus den „Marxismus“ erſetzen ſoll, wie ihn frühere Ge⸗ 
it verständlich. 
völliges Verſagen der heutigen 
bürgerlichen Politik, die für alles den „Marxismus“ ver⸗ 
antwortlich macht, während ſich in ihren ſämtlichen Hand⸗ 
lungen nichts anderes, als Unfähigkeit, der Dinge Herr zu 
werden, offenbart. Gerade der Kriſenzuſtand gibt der So⸗ 
zialdemokratie Veranlaſſung, hinzuweiſen, daß endlich das 
eutige Herrſchaftsſyſtem abgebaut werden muß, daß man 
zur Uebernahme der Betriebe von Staatswegen heran⸗ 
treten muß, und da ſind die heiligſten Güter der Nation, 
worunter man natürlich nur das Privateigentum verſteht, 
gefährdet und darum ein Kompromiß mit Hitler, um den 
Einfluß der Marrijtet. einzuhalten. Mit der bürgerlichen 
Phraſe von der Verbundenheit von Kapital und Arbeit, 
vermag man keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervorzu⸗ 
locken, und ſo iſt es auch begreiflich, daß man ſich in dieſem 
Zuſammenhang nicht ſcheut, das Wort „Parteigenoſſe“ für 
Prinzen, Generäle, Freiherrn und Induſtrielle, Kapitali⸗ 
ſten, zu benutzen und den „Sozialismus“, mit nationalem 
Tand umwoben, verwertet, um politiſche Kinder für 
eine „aufſtrebende Idee“ zu gewinnen, beſonders dann, 
wenn man dieſen Anhängern ein wenig Militär⸗ 
muſik und Uniformen als Firlefanz dekoriert, und 
die Begeiſterung iſt da, dazu die Not und das Elend von 
Millionen, die Verſprechungen, wie herrlich es ergehen 
wird, wenn man erſt das politiſche Ruder in der Hand hat. 
Auf der anderen Seite die Kommuniſten, mit dem Hinweis 
auf den einzigen „Arbeiterſtaat“, der nach Europa, in 


x 


dieſem Falle Deutſchland, verpflanzt werden müſſe, dazu der 
Klamauk an Ueberfällen und der „revolutionären Phraſe“, 
und wir haben den Schlüſſel der Erfolge, die Geiſtesver⸗ 
wandtſchaft der Kommuniſten mit der Reaktion u. insbeſon⸗ 
dere mit den Nationaliſten, wenn es gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiterbewegung geht, die ekwas Haren ſoll, 
während die anderen nur fordern und provozieren. Wer 
die Dinge jo auffaßt, politiſche engen nicht zu er⸗ 
füllen braucht, der hat die „Gefolg chaft“ auf ſeiner Seite 
und wir wiederholen, ſolange wir in dieſer Kriſe leben, 
werden Nationalſozialiſten und Kommuniſten immer auf 
Zulauf rechnen dürfen. Daß unter ſolchen Vorausſetzungen 
die Sozialdemokratie die Koſten dieſer Demagogie zahlen 
muß, darf den politiſch Verſtändigen nicht ü rraſchen. 

An dieſen Verhältniſſen betrachtet, bedeutet der geſtrige 
Wahlausgang für die Sozialdemokratie einen ſchönen Er⸗ 
ſolg, wenn wir ſelbſt auch, daraus machen wir keinen Hehl, 
ein beſſeres Reſultat erwartet haben. Die Lügenhaftigkeit 
der bürgerlichen „neutralen“ und gegneriſchen Preſſe, hat 
ſich hier in ihrer ganzen Schamloſigkeit offenbart. Selbſt 
dort, wo der nationalſozialiſtiſche Terror und Banditismus 
offenbar war, ſchob man ihn der kommuniſtiſchen oder der 
ſozialdemokratiſchen Partei, in dieſem Falle dem Reichs⸗ 
banner oder der Eiſernen us zu, Ueberfälle auf Ge⸗ 
werkſchaftsführer, Morde an Parteiſekretären, Schüſſe gegen 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete, wurden verjchwiegen, der 
nationalſozialiſtiſche Banditismus konnte ſich austoben, die 
ſoztaldemokratiſche Preſſe wurde wochenlang verboten, ſo⸗ 
gielbemotzatijge Beamte wurden als Schreckſchüſſe gegen Be⸗ 
enner zum Sozialismus angeſetzt und trotzdem konnte die 
Sozialdemokratie ſich halten, hat nur 3 Abgeordnete ver⸗ 
loren, weil ja von den 143 Abgeordneten aus den September⸗ 
wahlen von 1930 nur 136 verblieben, weil fünf zur ſoge⸗ 
nannten „Sap“ übergelaufen ſind, dann aber ihr Heldentum 
nur in Rufen zur Einheitsfront ausklingen ließen, zwei 
weitere Abgeordnete zur kommuniſtiſchen Partei überliefen, 
nachdem ihnen der Boden zur Verantwortung zu heiß wurde, 
und naturgemäß blieb dies nicht ohne Rückwirkung auf die 
Wählerſchaft, die, was die ſozialdemokratiſche Tradition an⸗ 
betrifft, jedenfalls ſich in jeder Beziehung erhalten hat. Im 
ſozialdemokratiſchen. Kampf ſind die verlorenen Stimmen 
die ſich auf über eine halbe Million belaufen, zwar zu be⸗ 
dauern, aber ſie ſind auch eine Warnung für die Sozialdemo⸗ 
kratie, mit ihren Gegnern nicht ſo ſanft zu verfahren, wie es 
bisher geſchehen iſt, als die Solia demokratie an der Macht 
war. Wir ſcheuen nicht, dieſe Tatſache auszuſprechen, vor 
allem denen gegenüber, die ſich ja ſo ſchmunzelnd über die 
ſozialdemokratiſchen „Wahlüberraſchungen“ freuen. Wir 
verweiſen nur darauf, daß, unter Bezugnahme auf die 
Preußenwahlen, der „Sozialdemokratiſche Hreſſedienſt⸗ für 

en neuen Reichstag die Fraktionsſtärke auf nur 117 bis 
119 berechnet hat, und es ſind ihrer, trotz allen Terrors, trotz 
einer offenen Feindſchaft der „überparteilichen Regierung“, 
gerade gegen die Sozialdemokratie, doch noch 133 bei ganzen 
3 Verluſten geworden und, unter dieſen Tatſachen heben wir 
hervor, iſt der Wahlausgang weniger eine Ueberraſchung 
nach der fatalen, denn nach der freudigen Seite. Allerdings 
find „Niederlagen“ immer Pat zu rechtfertigen, bejonders, 
wenn man dem Staate gab, was des Staates ift und dafür 
dann noch Fußtritte Meg erhält. Wir Sozialdemo⸗ 
kraten blicken auf eine ſtolze Geſchichte zurück, unſere Vor⸗ 
kämpfer haben Bismarck und Wilhelm den Flüchtigen über⸗ 
lebt, wir werden auch Zeugen ſein, daß die heutige Papen⸗ 
Aera ihr Ende finden wird, denn mit der deutſchen Arbeiter⸗ 
klaſſe ſteht und fällt das internationale Proletariat, und um 
ſo freudiger bekennen wir uns zu unſeren deutſchen Bruder⸗ 
genoſſen, wenn Feinde ringsum toben. Denn unſer bleibt 
der Sieg, trotz alledem! 

Wir verzichten in dieſem Zuſammenhang, auf Wahl⸗ 
kombinationen bei der Regierungsbildung einzugehen, aber 
wir ſehen mit Ruhe den Zeitpunkt kommen, wo man gern um 
die Sozialdemokratie werben wird, denn an der „aufſtreben⸗ 
den nationalen Bewegung“ werden ihre Schutzherren noch 
ihre Freude erleben. wenn dieſe jede Staatshandlung wer⸗ 
den decken müſſen, wie es die Sozialdemokratie, im Bewußt⸗ 
ſein ihrer Verantwortung, gegenüber dem deutſchen Volk, 
getan hat. Mögen ſich die heutigen Machthaber ihre parla⸗ 
mentariſche Grundlage ſuchen, mögen ſie das Spiel mit dem 
berühmten Ausnahmeparagraphen der Verfaſſung fortſetzen, 
die Sozialdemokratie wird ihre Kräfte ſammeln, um dann 
wieder die Macht anzutreten, wenn ihr es geeignet erſcheint. 
Den Himmel auf Erden werden die neuen Herren dem deut⸗ 
ſchen Volk nicht bereiten, das haben fie in Lauſanne und 
nicht zuletzt in ihrer achtwöchigen Regierungszeit gezeigt. 

Die Sozialdemokratie wird aber ehern in der Geschichte des 
deutſchen Volkes verzeichnet ſtehen, wenn man über die heu⸗ 
tigen Machthaber keinerlei Worte mehr verlauten wird. ll. 


Ehrenburg 
4) 


Man frage einen Börfinner, was es mit dieſem Olſon auf 
ſich habe, und der Börſianer wird prompt herunterſchnurren: 
„Zündholz⸗Truſt“, „Phönix⸗Stahl“, „Nord⸗Diskont“, „Elektra⸗ 
Margarine“, „Olſon⸗Linie“ und eine Unmenge anderer Namen, 
je nach der jeweiligen Notierung. Dennoch ſtehen an erſter 
Stelle ſtets die Zündhölzer, obwohl Zündhölzer nicht der Nede 
wert ſind, obwohl wegen Zündhölzern niemand ſich auch nur 
vom Fleck führen würde. Darauf ſpuckt man ja! Der ſchäbigſte 
Kerl gibt einem Feuer... Pfennigkram ... Mag fein, aber für 
Olſon bedeuten die Zündhölzer Millionen, das einſchmeichelnde 
Lächeln von Ulrichs, das Zittern der Börſe, den verſchämten 
Traum von ſeinem neuen Reich. 

Als Sven noch klein war, baute er eine Stadt aus leeren 
Schachteln: Konditoreien, ein Schloß, eine Feſtung. Es dröhnten 
die Bäſſe der Kanonen. Die Eisblumen an den Fenſterſcheiben 
erzählten anderen gewöhnlichen Kindern alberne Märchen: von 
Sternen, von Straußen, von Zauberern. Hinter den Scheiben 
hüllten ſich gelbe Laternen in kalten Dunſt. Die ſeltenen Vaſſan⸗ 
ten, Bürger des ehrwürdigen Jönköping, redeten von Gott. vom 
Schnupfen, vom Leben. Irgendwo, inmitten weihnachtlicher 
Schneeberge, brannte Anderſens Mädchen erfrierend Zündholz 
um Zündholz ab. Die Welt war wirr und zart wie ein 
Schneegeſtöber. Spen wußte: der Vater hat eine kleine 8 ıbrit, 
in der Fabrik werden Zündhölzer gemacht; er wußte: „Zünd⸗ 
hölzer ſind keine Brillanten“ — man darf das nicht vergeſſen, 
nicht jo wild auf den Knien herumrutſchen —, die Hoſen wetzen 
ſich durch; er wußte: die Mutter iſt dem Fleiſcher ſchon zwei 
Monate Geld ſchuldig, aber man wird Sven dennoch „auf die 
Beine ſtellen“, ihn Paſtor oder Advokat werden laſſen. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 
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607 Reichstagsabgeordnete 
Nur 6 einflußreiche Parteien, 


Berlin. Nach den bis Montag 11,45 Uhr vorliegen⸗ 
den amtlichen Meldungen wird der neue Reichstag 607 
Abgeordnete umfaſſen. Dieſe Zahl verteilt ſich wie folgt 


auf die einzelnen 8 
Nationalſozialiſt. D. Arbeiterpartei 230 Sitze (50 
Sozialdemokr. Partei Deutſchlands 133 „ (136 
Kommuniſt. Partei Deutſchlands SB, 78) 
Zentrum . 67 
eutſchnationale Volkspartei 37 „ 41 
Bayeriſche Volkspartei 22 „ en 
Deutſche Volkspartei n 27 
Deutſche Staatspartei 9 16) 
Chriſtlich⸗ſozialer Volksdienſt „, 
Deutſche Bauernpartei „„ 
Landbund (Württemberg. Bauern) 2 „ (3) 
Wirtſchaftspartei 1 „ (2) 
Deutſches Landvolk 17 % n 


Reichskanzler von Papen verläßt nach der Wahl ſein Abſtimm⸗ 
lokal im Berliner Regierungsviertel. 


Hitler will an die Macht 


München. Adolf Hitler hat einen Aufruf erlaſſen, in dem 
es heißt: 

„Ein großer Sieg iſt errungen! Die NSDAP. ift zur 
weitaus ſtärkſten Partei des Deutſchen Reichstages empor⸗ 
geſtiegen. Dieſe in der Geſchichte unſeres Volkes einzig da⸗ 
ſtehende Entwicklung iſt das Ergebnis einer ungeheuren Wr: 
beit, einer immer gleich bleibenden Beharrlichkeit. 
Es kann angeſichts dieſes großen Erfolges unſerer Bewe⸗ 
gung für uns alle nur die Pflicht geben, den Kampf nunmehr 
mit erneuter Kraft aufzunehmen und fortzuführen.“ 


Einberufung des Preußiſchen Landtages 

Berlin. Der Reichskanzler hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Reichskommiſſar für Preußen den preußiſchen Landtag in einem 
Schreiben von der Amtsenthebunng des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Braun und der übrigen preußiſchen Miniſter ſowie von der 
Bildung der propiſoriſchen preußiſchen Regierung Kenntnis ge: 
geben. Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages iſt für 
Mittwoch zu einer Sitzung einberufen, um den Termin der 
nächſten Lantagsſitzung feſtzuſetzen, die möglicherweiſe ſchon in 
der nächſten Woche ſtattfindet. Hauptaufgabe dieſer Landtags⸗ 
ſizung wäre die Wahl eines neuen Miniſterpräſidenten. Im 
übrigen wird eine lebhafte politiſche Ausſprache über die Vor⸗ 
gänge in Preußen zu erwarten ſein. 


Maſſenhinrichtungen in Peru 
Berlin. Die in der vorigen Woche in Peru ausgebrochene 
Revolte gegen die Regierung fand nach einer Meldung Berliner 
Blätter ihr Nachſpiel vor einer Reihe von Standgerichten, vor 
denen ſich ſaſt alle Führer zu verantworten hatten. Die Gerichte 


Jönköping hatte einen See in der Farbe von Roſen und 
Jaſpis — dunkelrote Häuschen, Birken, Schnee. Außerdem gab 
es in Jönköping Menſchen: den Lerrn Bürgermeiſter, den Herrn 
Nat, den Herrn Konſul und ſchließlich den Herrn Tomſon; der 
war der reichſte von allen Zündholzfabrikanten und ein grau: 
ſamer Moraliſt. Als er einmal Schüler unter der Brücke 
Zigaretten rauchen ſah, verlangte er vom Paſtor nicht nur eine 
Strafpredigt, ſondern auch einen Beſuch in allen Häuſern mit 
Aufforderung zum allgemeinen Bußgang. Dieſer Tomſon war 
ſehr geizig, er ſtolzierte ſchen viele Jahre in dem gleichen, von 
der Zeit blankgeſcheuerten Rock einher, trieb mit ſeiner Nichte, 
einem buckligen und ſchwachſinnigen Geſchöpf, insgeheim Un⸗ 
zucht, mied jedoch hochmütig den Verkehr in vielen Familien mit 
der Begründung: „In Dreck trete ich nicht hinein“; wenn er 
aber, allein und in zerſchliſſenem Schlafrock, bei ſich zu Hauſe 
ein Fläſchchen ſüßlichen Punſches getrunten hatte, ſtieß er mit 
dem Porträt des verſtorbenen Geiſtlichen an, deſſen Frömmigkeit 
in aller Gedächtnis war: „Skal, du Tölpel ..“ Jönköping war 
damals ein elendes Neſt, und man redete ſelbſtverſtändlich 
überall von nichts anderem als von Tomſons Streichen, nachdem 
man vorher die Kinder aus dem Zimmer geſchickt hatte. Es 
wurde dann auch gewöhnlich wiederholt, er ſei ſehr ſuſpekter 
Herkunft, ſein Vater, hieß es, ſei Schweinehirt in Skane geweſen. 
Das ſtimmte wehl, aber Tomſon blieb darum doch „Herr Tom⸗ 
ſon“. und die Familie, die er durch ſeinen Beſuch begllückte, 
ſtrahlten, den hohen Gaſt mit Kaffee bewirtend, um nichts 
weniger als die Auſſchläge von Tomſons Rock. 

Tomſon hatte einen Sohn Kurt, einen rothaarigen, hinter⸗ 
liſtigen Jungen. Er ging mit Spen zuſammen in die Schule. 
Kurt hatte ſich die väterlichen Gebote präzis zueigen gemacht: 
er verklatſchte die Kameraden, die, ſtatt in die Kirche zu gehen, 
auf dem See ſpazierenfuhren, er verlieh zehn Oere und behielt 
ein Buch eder einen Federkaſten als Pfand zurück, er nahm den 
Kleinſten die Butterbrote fort und ſchrie ſie an: „Lernen muß 
man und nicht freſſen ...!“ Sven pumpte ſich einmal bei Kurt 
fünfzehn Oere: eine Marke von Venezuela hatte es ihm angetan. 


[Mobilmachung der Armee angeordnet. 
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verurteilten nicht weniger als 101 Teilnehmer an dem Auſſtand 
zum Tode. 44 wurden bereits erſchoſſen, 73 andere wurden 
10 und 7 zu 5 Jahren Kerker begnadigt. 


Ein peinlicher Iwiſchenfall 
Trübung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen, 

Warſchau. Aus Anlaß des „Seefeſtes“ in Edingen hatte 
auch Warſchau geflaggt. Dabei wurde auch an dem Gartenzaullı 
der zur Wohnung des deutſchen Geſchäftsträgers von Ninte! 
len gehört, eine polniſche Nationalflagge angebracht. Da IM 
die Flagge mitten auf exterritorialen Gebiet befand, entfernte 
ſie Legationsrat von Nintelen. Als er nach einiger Zeit ernell 
in den Garten trat, befand ſich die Flagge auf dem früheren 
Platz. Nachdem von Rintelen die Flagge zum zweiten Malt 
entfernt hatte, drangen unter Verletzung der Exterritorialität f 
der Poliziſten in den Garten ein und ſtellten den deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, als dieſer fie auf ihren Fehler aufmertſan 
machte, zogen ſich die Poliziſten zurück, worauf die Flagge 9. 
einer außerhalb des exterritorialen Gebietes liegenden Stellt 
angebracht wurde. ‘ 

Der Hausverwalter erklärte, er habe die Flagge auf aus“ 
drückliche Anweiſung der Polizei gehißt. Die Montagpreſſe 
nimmt den Zmiſchenfall trotz Vorſtellungen von feiten der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in entſtellter Form zum Anlaß, eine 
wüſte Hetze gegen den, „jeine polen feindliche chauviniſti⸗ 
ſche Geſinnung kundgebenden deutſchen Geſchäftsträger“ zu 
treiben. 

Der deutſche Geſchäftsträger wird beim polniſchen Außen⸗ 
miniſterium Verwahrung gegen die Brüskierungen ein⸗ 
legen. 


Die Beteranen ſammeln ſich wieder 

Neues Feldlager halbwegs Washington und Baltimore. 

Waſhington. Alle Veteranen find abgeſchoben worden 
nachdem die Bundesſoldaten alle Lager niedergebrannt 
hatten. Die Diſtriktgrenze wird ſtark bewacht. 5000 Veteranen 
mit Frauen und Kindern kampieren in Johnſtown im 
Staat Pennſylvania. Andere ſind im Anmarſch. Die 
Leitung der Veteranen bereitet ein großes Feldlager bei 
Watherbury im Staate Maryland, Halbwegs zwiſchen 
Waſhington und Baltimore vor, nachdem der Gauverneur 
von Maryland die Erlaubnis erteilt hat. Die Stimmung 
im Land verurteilt die Behandlung der 
Veteranen. Der Chef der Polizei erklärte, daß der Einſatz 
der Truppen unnötig geweſen ſei. 


Exploſion im New Yorker Hotel 
„Ritz Tower“ 

New Pork. In den frühen Nachmittagsſtunden des Montag 
ereignete ſich im Kellergeſchoß des weltbekannten Hotels 
„Ritz Tower“ in der Park⸗Avenue eine Exploſion, die einen 
Brand verurſachte. Die Exploſion war ſo ſtark, daß in weitem 
Umkreis die Fenſterſcheiben zerſprangen. Der ſtarke Knall hatte 
einen Rieſenauflauf zur Folge. Unzählige von Neugierigen 
ſtrömten in das Stadtinnere, wo das elegante „Ritz Tower“ 
Hotel liegt und behinderten die Anfahrt der Feuerwehr und der 
Rettungswagen. Im Kellergeſchoß war eine Lackierwerkſtatt 
untergebracht. Hier fand das Feuer an den Farben und Laden 
reiche Nahrung. Zwei Jeuerwehrleute wurden bei den Rettungs⸗ 
arbeiten getötet. Unter den Hotelgäſten entſtand eine Panik. 
Bisher ſind zahlreiche Verwundete feſtgeſtellt worden. 

“ 

New Pork. Das Feuer im Hotel Ritz Tower hat 5 Todes» 
opfer gefordert. Bei der Bekämpfung des Brandes ſind noch 
3 Feuerwehrleute, alſo im ganzen fünf Feuerwehrleute, tödlich 
verunglückt. Außerdem wurden 25 Perſonen, größtenteils 
Hotelgäſte, verletzt. 


Jeindſeligkeiten zwiſchen Bolivien 
und Paraguag 

Buenos Aires. Wie aus La Paz gemeldet wird, wird 
dort der Krieg mit Paraguay nunmehr für unvermeidlich ge⸗ 
halten. Die Feindſeligkeiten im Gran Gnaco⸗Gebiet nehmen 
täglich einen ernſteren Charakter an. Der bolivianiſche Ober⸗ 
befehlshaber hat dem Kriegsminiſter gemeldet, daß ſeine Trup⸗ 
pen das Fort Bouqueron erobert haben. Wie das bolivianiſche 
Kriegsminiſterium weiter mitteilt, iſt auch das pa raguaniſche 
Fort Toledo mit der geſamten Ausrüſtung einſchließlich einer 
Anzahl wichtiger militäriſcher Schriftſtücke erſtürmt worden. 

Auch die Regierung von Paraguay hat nunmehr die volle 


Das war unvorſichtig von ihm — „Zündhölzer ſind keine Brillan⸗ 
ten“ —, aber was läßt ſich da machen, Leidenſchaft war mit im 
Spiel. Sven ſammelte Briefmarken nicht wie jeder andere, ſon⸗ 
dern mit Fanatismus. Er bildete ſich ein, nicht Papierſtückchen 
zu ſammeln, ſondern Städte, Seen, Länder. Außer den Mar- 
len erkannte er nur noch den „Univerſal⸗Almanach“ an; aus dem 
notierle er, wieviel Einwohner jedes Land hat, wie groß ſein 
Flächeninhalt iſt, wieviel Vieh, wieviel Schulden es hat Das 
Ganze addierte er bald, bald dividierte er es wieder, beſtändig 
etwas wegſtreichend und hinzufügend, und ſo bis in die Nacht 
hinein, bis die Mutter die Lampe auslöſchte: „.. keine Brjllan⸗ 


ten“. Die „Venezuela“ wurde alſo erworben und mit aller 
gebührenden Achtung eingeklebt. Wo aber die fünfzehn Dere 
hernehmen? Zum Feſt ſchenkte ihm der Vater ſtatt der ver⸗ 


ſprochenen Krone einen Globus und eine Apfelſine. Kurt, das 
Seine zu holen ſich erkühnend, brach in Spens Klaſſenpult ein 
und entwendete daraus vier ſehr ſeltene ägyptiſche Marken mit 
Pyramiden. Sven erklärte er in aller Ruhe: 

„Sd wird das immer gemacht, ſelbſt auf dem Gerichtswege.“ 

Das ging Sven zu weit. Er war weit ſtärker als der Rot⸗ 
haarige, und ſo vermöbelte er unter beifälligen, wenn auch vor⸗ 
ſichtigen Zuruſen der ganzen Klaſſe, ſeinen Beleidiger tüchtig. 
Der rannte ſofort, ohne auch nur ſein zerzauſtes Haar zu ordnen, 
zum Direktor. 


Svens Vater murmelte wehmütig: 


„Du Raufbold! ... Und ein Eſel biſt du obendrein. 
Wenn ſchon gerauft werden muß, hätteſt du dir doch einen 
anderen ausſuchen können.“ 

Sven kam in den Karzer. Ruhig, nur ein wenig zerſtreut, 
verließ er ihn. Als er den Gutenachtkuß auf die Hand der Mut⸗ 
ter drückte, ſchüttete er ihr ſein Herz aus: „Mutter, ich will nicht 
Zündhölzer machen, ſondern Brillanten. Iſt's recht?“ 

ortſetzung folgt.) 


Mittwer, den 3. Auguft 1932 


m 
Boiniih-Schlefien 
Die dunklen Wege des hieſigen Sanacjablaftes 
mö Die hieſige „Polska Zachodnia“ fällt aus einer Un⸗ 
zoglichkeit in die andere. Einmal kämpft fie für den 

n aus Leibeskräften, dann macht fie den Klerus wieder 
A Einmal iſt ſie judenfreundlich, um gleich gegen 
mi Juden zu ziehen. Natürlich iſt fie „Arbeiterfreundlich“, 
Kin im Stillen dient fie dem Großkapital. Nur in einer 
danſicht iſt fie konſeguent und zwat, wenn es ſich um die 
Falle nationale Minderheit handelt. In dem letzteren 
Falle hört fie das Gras wachſen. Bei dieſem Haß hat ſie 
N den letzten en einen glänzenden Hereinfall erlebt, 
dirt 0 für 5 Blatt nicht ohne Folgen bleiben 

8. 

0 Vor einigen Tagen hat die „Zachodnia“ einen langen 
Artikel über Murcki gebracht, in welchem berichtet wurde, 
daß eine Direktorsfrau mit einem Liebhaber, einem Ita⸗ 
liener durchgebrannt iſt. Sie nannte zwar keine Namen 
und ſagte nur, daß es ſich um die Direktorsfrau R. ge⸗ 
handelt hat. In Murcki wohnt nur ein Direktor, und alle 
wiſſen, daß das der Direktor Runtz iſt. Seine Frau iſt 
nicht durchgebrannt und ein Italiener war überhaupt nicht 
in Murcki geweſen. Vor vier Jahren war einmal ein 
Italiener in Murcki geweſen, der dort Beſtellungen gemacht 
dat Wäre der Artikel der „Zachodnia“ vor vier Jahren 
Aſchienen, dann hätte das ungefähr geſtimmt, aber die 
Sanacjatante iſt etwas ſpät aufgeſtanden und ſie wird ſich 
dor dem Richter wegen Beleidigung und Verleumdung 
ſtellen müſſen. 

Mit Murcki hat die Sanacjatante immer Pech gehabt. 
Sie hat dort etwas „Unſittliches“ entdeckt und zwar die 
Badekoſtüme der Sportler und Sportlerinnen. Natürlich 
war ſie darüber ſehr entrüſtet und lobte die „Gegenaktion“ 
der „Gefitteten“, die wehrloſe Frauen und Mädchen über: 
lielen, ihnen die wenigen Kleider vom Leibe riſſen und 
ſie dabei brutal und blutig ſchlugen. Das war natürlich 
ehr „ſittlich“ geweſen und das hat die „Zachodnia“ bis in 
den Himmel gelobt. Bei dieſer Gelegenheit hat ſie in 
Murcki, die Juden entdeckt. Sonſt hat ſie gegen die Juden 
nicht das Geringſte einzuwenden. Sie ſieht ſie in den 
Straßen von Kattowitz und überhaupt allen Induſtriege⸗ 
meinden haufenweiſe herumlaufen und freut ſich bei jeder 
Wahl auf die jüdiſchen Stimmen. Sofort nach der Wahl 
ſchlägt ſie auch die jüdiſchen Stimmen dem Sanacjablock 
zu und 1 ſie als „polniſch“, aber als Sportler 
dürfen ſich die Juden in Murcki nicht zeigen, denn fie werden 
ſofort als „Kommuniſten“ verſchrien. Nach dem Pogrom 
in Murcki, hat die „Zachodnia“ mehrere jüdiſche Namen 
zuſammengeſtellt und rieb der „Polonia“ damit unter der 
Naſe, daß ſie als katholiſches Blatt den Pogrom verurteilt. 
Sie hat natürlich die „Polonia“ auch „überzeugt“, die ſich 
ſpäter auch ſehr ſittlich gebärdete. 

i ie „Zachodnia“ hat vor mehreren Tagen den Pfarrer 
in Kobier nach Strich und — heruntergeriſſen. Sie 
hat dem Pfarrer rend ßer die Kirche geſchloſſen 
hat, weil nicht genügend Meſſen angemeldet wurden. Sie 
hielt ihm vor, daß er nicht um das Seelenheil ſeiner Pfarr⸗ 
kinder, ſondern um das Geld bedacht iſt und die Kirche 
ſchloß, weil zu 2 Geld für Meſſeleſen eingelaufen iſt. 
Paar Tage ſpäter bringt ſie einen Aufruf eines kath. 
Vereines aus Poſen, in welchem die Oberſchleſier aufge⸗ 
fordert werden, Geld nach Poſen zu ſchicken, zum Zwecke, um 
ein Chriſtusdenkmal bauen zu können. Der Klexkikalismus 
iſt in Poſen ſehr groß, der Nationalismus natürlich auch, 
aber nicht im Sinne der „moraliſchen Sanierung“, ſondern 
im Sinne der polniſchen Rechten. Hier mußte ſich die „Za⸗ 
chodnia“ vergafft haben, daß fie den Aufruf veröffentlicht 
hat. Sie hat hier doppelt geſündigt, denn ſie ſtützte dabei die 
Idee gegen die Sanacja und dann lam ſie mit dem Aufruf 
zu jener Zeit, als wir alleſamt nichts haben. Oberſchleſien 
wurde früher von allen möglichen Glücksrittern beſucht, die 
ſich hier ſehr wohl fühlten. Heute kommen ſie nicht mehr, 
weil bei uns nichts mehr zu holen iſt. Nur die „Zachodnia“ 
ſieht dieſe Tatſachen nicht und läßt uns für Denkmalsbau 
nach Poſen Geld ſchicken. 

Sie iſt natürlich auch ſehr „arbeiterfreundlich“, ſolange 
die Arbeiter der Sanacja e eiſten und ſich von 
der Federacja einjeifen laſſen, ſonſt find die Arbeiter 
„Kommuniſten“, gegen die die Polizei ſcharf gemacht wird. 
Die „Zachodnia“ tritt auch für die Intereſſen der Arbeiter 
ein, „bekämpft“ die Reduzierung und 3 von 
Gruben, aber gleichzeitig lobt fe die kluge Wirtihafts- 
politik der Großinduſtrie, die von der Regierung geſtützt und 
ſogar finanziert wird. Es iſt das eine Zickzacklinie, ein 
Lapieren, im Grunde genommen eine Heuchelei. Die Sa⸗ 
nacjatante iſt arbeiterfeindlich und fie dient lediglich dem 
Sonacjafurs, aber fie muß jo tun, als wenn fie arbeiter⸗ 
freundlich wäre. 


W von Kommuniſten 
in Dombrowa Gornicza 

Am 1. Auguſt haben die Kommuniſten einen Anti⸗ 
kriegstag organiſiert. In unſerer Wojewodſchaft haben die 
Kommuniſten in einigen Orten Flugſchriften verteilt. In 
Dombrowa Gornicza verſuchten ſie Verſammlungen unter 
freiem Himmel abzuhalten, wurden jedoch von der Polizei 
daran gehindert. Die Polizei nahm dort Maſſenverhaf⸗ 
tungen vor. Nicht weniger als 26 Perſonen wurden geſtern 
in Dombrowa Gornicza verhaftet. 


Ein Grubenbrand auf der Wolfgangurube 

Geſtern nachmittag if auf der Valentinſchachtanlage in 
Ruda ein Feuer ausgebrochen. In der Grube befanden ſich 
unter Tage 45 Arbeiter, die jedoch ee in Sicherheit 
gebracht werden konnten. 5 Feuerwehren ſind an der Brand: 
ſtelle erſchienen, die das Feuer löſchten. Niemand wurde 
verletzt und der Materialſchaden iſt auch unbedeutend 


Nur zwei Schichten auf der Karmergrube 

Die Verwaltung der Karmergrube hat angeordnet, daß 
wüchentlich nur 2 Schichten gearbeitet werden. Die Beleg⸗ 
ſchaft iſt im Zuſammenhang mit dieſer Anordnung geſtern 
nicht eingeſahren und wandte ſich an den Demo mit der 
Bitte um Intervention. 


2. Blatt des „Boltswille“ 


mittwoch. den 3. Auguſt 1932 


Bei einer jeden Reduktion werden zuerſt die „auswärtigen“ Arbeiter abgebaut — Was 


verſteht man unter „auswärtigen 


Jede Kohlengrube und Hütte hat wiederholt Arbeiter: 
reduzierungen durchgeführt. Die erſten Reduzierungen, die 
ſchon einige Jahre zuruückliegen, waren weniger ſchmerzhaft 
geweſen, weil man zuerſt die . 

älteren Arbeiter abbaute, 
die das Recht auf die Penſion hatten. Gewiß iſt die Pen⸗ 
ſion ſehr beſcheiden und ſie reicht nicht hin, um ein normales 
Leben führen zu können, beſonders wenn zu Hauſe unver⸗ 
ſorgte Familienmitglieder ſich befinden, aber darauf wurde 
weniger geachtet. Man ging dabei von der Vorausſetzung 
aus, daß der alte Arbeitsveteran nicht verhungern wird, 


wenn er auf der Straße liegt und das war hier maßgebend. 


Bei der zweiten Reduktion lagen die Dinge ſchon an⸗ 


Man ſuchte ſich ſaſche Arbeiter aus, die Haus: 
beſitzer, oder Landbeſitzer waren und ſchickte ſie 
\ auf die Straße. 
Es trifft zu, daß noch vor dem Kriege zahlreiche oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtriearbeiter ſich einige Groschen erſparen konnten 
und haben dann für das erſparte Geld 
. . Häuschen gebaut 
und ſich auch ein Stück Land, BONN eine Gartenparzelle, 
angeſchafft. Das war bei jenen Arbeitern der Fall, die er⸗ 
wachſene Kinder hatten, welche mitgearbeitet haben und das 
war bei uns häufig der Fall. Eine Reihe von Arbeiter⸗ 
gemeinden ſind auf ſolche Art und Weiſe in dem Induſtrie⸗ 
gebiet entſtanden. 
Seihft in der unmittelbaren Nähe von Katto⸗ 
witz, ſind ſolche Orte wie Zalenze, Zawodzie 
u. a., meiſtens durch die Induſtriearbeiter er⸗ 
baut worden. 5 
Dombrowkg, Janow. Burowitz u. viele andere Gemeinden, 
wurden durchwegs durch die Arbeiter erbaut. Dieſe Ar- 
beiter gingen natürlich weiter ihrer Beſchäftigung nach, ob⸗ 
mohl ſie Heine Grundparzellen und ein Häuschen beſaßen. 
Bei der zweiten Reduktion wurden ſie alle abgebaut und 
mußten mit dem vorlieb nehmen, was ſie beſitzen. Das reicht 
watürlich zum Lebensunterhalt nicht aus, ſchützt aber vor dem 
Sa überhaupt wenn in der Nähe des Hauſes ein 
Stückchen Land vorhanden iſt. 
Die dritte Reduktion war meiſtens 
weil man es auf die 
auswärtigen Arbeiter 
abgeſehen hat. Die auswärtigen Arbeiter ſind jene Ar⸗ 
beiter, die weiter vom Beſchäftigungsort wohnen, beiſpiels⸗ 
weiſe ſolche, die in Brzezinka wohnen und auf der Myslo⸗ 
witzgrube arbeiten. Wir haben auch ſolche Arbeiter, 
die in Imielin, Neu⸗Berun u. a, Orten wohnen 
And in Schoppinig ar beten. 
Ein Teil dieſer Arbeiter find Beſitzer kleiner Häuschen und 
ein Teil von ihnen pachtet ein Stückchen Acker, wo ſie Ge⸗ 
müſe und vor allem ein bißchen Kartoffeln anpflanzen. 
Während der Mann auf der Grube bezw. in 
der Hütte arbeitete, hat die Frau den Garten, 
bezw. das Feld bebaut und die Kinder waren 
ihr dabei behilflich. 0 
Das iſt nur ein Bruchteil der Arbeiter, denn die Meiſten be⸗ 
ſitzen weder Haus noch Feld, es ſei denn, daß ſie eine kleine 
Parzelle pachten. Man hat aber darauflos reduziert, ohne 
Rückſicht darauf, ob die auswärtigen Arbeiter etwas be⸗ 
ſitzen oder nicht. 
Man ging dabei von der Vrausſetzung aus, daß 
die auswärtigen Arbeiter ſich auf dem Lande 
leichter ernähren können, als die Stadtarbeiter. 
Das trifft jedoch nur bis zu einem gewiſſen Grad zu, aber 
man wollte | 
; das eigene Gewiſſen ein wenig beruhigen, 
indem man ſich damit tröſtete, daß die auswärtigen Arbeiter 
nicht verhungern werden. Natürlich wurden bei der zweiten 
und der dritten Reduktion die jugendlichen Arbeiter fleißig 
abgebaut, weil man ſich jagte, daß ſie keine Familie zu er⸗ 
nähren haben und bei ihren Eltern wohnen. 
Kamen dann noch weitere Reduktionen auf der Grube 
bezw. Hütte vor, ſo ſuchte man ſich die 
deutſchen Familienpäter 
und andere aus, die im Betriebe nicht gern geſehen wurden 
und ſchickte ſie auf die Straße. 


ders 


ſehr ſchmerzhaft, 
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Arbeitern“? — Arbeiter als Hausbeſitzer — Gartenbau 
für die Arbeitsloſen 


Es iſt heute üblich, daß bei einer jeden Reduftton 
die Arbeitergewerkſchaften mit Reklamationsliſten 
ausrücken und ſolche Arbeiter reklamieren, die 
zahlreiche Familien haben. ö 
Das hilft natürlich nicht viel, denn die Auswahl iſt nicht 
groß. Manche Induſtriebetriebe haben ihre Belegſchaften 
auf ein Fünftel reduziert f 


und die Arbeit in ſolchen Betrieben bildet eine Art 
Privileg. 
Die Reduzierung der „auswärtigen“ Arbeiter, 


beſonders jener, die überhaupt nichts beſitzen, iſt 
eine ſchreiende Ungerechtigkeit, denn ſie kommen am 
ſchlechteſten dabei weg. Die ſoztale Fürſorge in 
den kleinen Landgemeinden iſt gleich Null. Der 
N betrachtet die abgebauten Ar⸗ 
beiter als „Faulenzer“ und behandelt ſie danach. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß bei der Ver⸗ 
teilung der Winterkartoffeln in den kleinen Ge⸗ 
meinden, die Kartoffeln Bauern zum Verfüttern 
erhielten, während die Arbeitsloſen übergangen 
wurden oder ſie erhielten ein ſehr geringes 
Quantum, das unzureichend war. Mit der Aus⸗ 
zahlung der „dorazna pomoc“ ſieht es dort auch 
ſehr jämmerlich aus und die Arbeiter müſſen den 
Dorſſchulzen bitten und ihm nachlaufen, bis fie 
in den Beſitz der paar Groſchen Anterſtützung 
gelangen. 
Hier muß etwas geſchehen, um den unglücklichen Leuten 
zu helfen. j i 
Die „Polonia“ iſt mit einem Vorſchlag ausgerüdt, die 
Arbeitsloſen überhaupt auf dem flachen Lande in den öſt⸗ 
lichen Wojewodſchaften anzuſiedeln. Das iſt eine Muſik, 
\ einer ſehr fernen Zukunft, 5 
vorausgeſetzt, daß man ſich bei uns einmal entſchließt, dieſe 
Droge ernſtlich zu erwägen. Sie koſtet viel Geld und das 
ndrejultat läßt ſich ſchlecht überſehen. : 
In der „Polska Zachodnia“ vom 30. Juli wird ein 
Vorſchlag unterbreitet, der mehr Ausſicht hat auf Ver⸗ 
wirklichung. Ein Angeſtellter der Kattowitzer Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Herr Wloſik, macht einen Vorſchlag 
den Arbeitsloſen eine Gartenparzelle zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, . 
damit ſie Gemüſe anbauen können. Dieſer Vorſchlag ſollte 
verwirklicht werden, beſonders, wenn es ſich um die „aus⸗ 
wärtigen“ Arbeitsloſen handelt, die da in Koſtau, Brze⸗ 
zinka oder Dzieckowitz wohnen. 
Man ſollte die Gemeinden verpflichten, daß ſie den 
Arbeitsloſen auf dem Lande, die kein Feld haben, 
eine Gartenparzelle beſchaffſen und das notwendige 
Ware Gerät natürlich auch. 
Dieſer Vorſchlag wäre diskutabel und man ſollte ſich der 
Sache ein wenig widmen. f 
Soviel wir wiſſen, hat die Wojewodſchaft im Herbſt 
v. Is. den Gemeinden den Rat erteilt, 
den Arbeitsloſen kleine Landparzellen für Gemüſe⸗ 
anbau zu überlaſſen. 5 
Hie und dort haben die Gemeinden auch einen Verſuch 
re aber mehr iſt daraus nicht herausgekommen. Die 
Arbeitsloſen haben ein Stückchen Land bekommen, aber 
ihnen fehlte ſonſt alles, was zum Bebauen der Parzelle 
notwendig war. Es fehlte das Gerät: Dünger, die Pflanze 
und überhaupt alles. 
Hinzukommt noch, daß die Parzellen 
Sand oder Lehm waren und die Arbeiter 
keine Landkünſtler, 
weshalb auch die ganze Aktion ins Waſſer gefallen iſt. 
Die Sache muß ordentlich organiſiert werden, es muß eine 
8 geſchaffen werden, die den Arbeitern mit Rat und 
at zur Seite ſtehen wird, dann wird es möglich ſein, daß 
daraus etwas werden wird. Allerdings ſoll man ſich davon 
nicht allzuviel verſprechen, 
denn das ſoll nur ein Notbehelf ſein 
und iſt weniger geeignet den Arbeitern in dem engeren 
e acid, jöndern mehr auf dem flachen Lande zu 
elfen. 


entweder 
ſind 
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Polniſche Schinken wandern nach Amerika 

Die heutige „Zachodnia“ teilt hocherfreut ihren Leſern 
mit, daß endlich polniſche Schinken nach Amerika ausgeführt 
werden. Die amerikaniſche Firma Ampol in Neuyork „in: 
tereſſiert“ ſich für polniſchen Schinken und beſtellte eine Koſt⸗ 
probe. Außer dem Schinken gingen nach Amerika noch 
Würſte, Zungen, Salami und ſonſtiges Zeug. Die Proben 
fan wohlbehalten nach Amerika gelangt und die Amerikaner 
ollten ihre Freude daran gehabt haben. Am meiſten haben 
den Amerikanern die Preiſe gefallen, die ſo niedrig ſind, daß 
fie die einheimiſche Produktion aus dem Felde ſchlagen 
können. Für uns ſind dieſe Preiſe ſehr hoch und wir können 
uns ſelten ein Stückchen Schinken leiſten, aber wenn der 
Schinken nach Amerika kommt, dann iſt er billig. Der Schin⸗ 
ken in Amerika iſt deshalb ſo billig, weil die polniſche Re⸗ 
gierung den Exporteuren aus den Steuergeldern die Export⸗ 
prämien bezahlt. Darüber ſchreibt natürlich das Sanacja⸗ 
blatt nchen S6 iſt glücklich, daß die Amerikaner den bil⸗ 
ligen polniſchen Schinken eſſen wollen. Nachdem alles gut 
gegangen iſt. haben die Amerikaner einen größeren Auftrag 
an den polniſchen me an eee und 
die polniſchen Schinken wandern ſchon über den Ozean nach 
Amerika. Aber nicht nur die Amerikaner werden unſeren 
Schenken eſſen, denn die Afrikaner haben auch darauf Ap⸗ 
tit bekommen. Die erſten Proben wurden bereits nach 
Igier und Kamerun abgeſchickt. Selbſt nach Abeſſinien 
wurden e geſchickt und es ſollen noch welche nach 
Holländiſch⸗Indien geſchickt werden. Die „Zachodnia“ iſt 
vorläufig noch nicht in der Lage, ihren Leſern mitzuteilen, 
ob die Schwarzen ſich für unſeren Schinken ähnlich „intereſ⸗ 
ſieren“ werden wie die Amerikaner. Wir intereſſieren uns 
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5 500 000 Zloty gekoſtet. 


natürlich auch für den Schinkenexport nach Kamerun und 
Abeſſinien, weil wir dann einen höheren Preis für 
Schweinefleiſch zahlen werden, falls den Negern der polnis 
ſche Schinken ſchmecken ſollte. 


Die neue Bahnlinie Strzebin — Woſniki eröffnet 


Geſtern fand die offizielle Eröffnung der neu erbau⸗— 
ten Bahnlinie Strzebin — Wofniki ſtatt. Wie bereits gejagt, 
iſt dieſe Bahnlinie 13,850 Kilometer lang und hat 
Die Feierlichkeiten der Neuerüff— 
nung hat der ſchleſiſche Wojewode, Herr Dr. Grazynski, 
eingeleitet, der in Begleitung einer Reihe von Perſönlich⸗ 
keiten an der Feier teilgenommen hat. Der Schleſiſche 
Sejm war durch ſeine Mitglieder auch zahlreich vertreten. 


Die neue Bahnlinie war bereits 1889 projektiert ge⸗ 
weſen, weil man in dieſer Gegend Erzlager entdeckte, es 
kam aber nicht dazu. Erſt 1929 hat der Schleſiſche Sejm die 
Sache aufgegriffen und beſchloß ein Geſetz, die Bahnlinie zu 
erbauen. Auch die erforderlichen Mittel wurden vom 
Schleſiſchen Sejm bewilligt, jo daß der Bau durchgeführt 
werden konnte. Vorläufig werden auf der neuen Bahn⸗ 
linie täglich drei gemiſchte Züge, verkehren, darunter ein 
direkter Zug nach Tarnowitz. Die übrigen Züge werden 
eine Verbindung zu den Zügen nach Lublinitz-Poſen und 
Kattowitz unterhalten. Woſniki iſt eine Stadt, die infolge 
keiner beſtehenden Bahnverbindung von dem Induſtrie⸗ 
bezirk ganz abgeſchnitten war. Die Stadt wird durch die 
neue Bahnlinie viel gewinnen. 
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„Auch ſchon faſl ganz gelungen 


Kalkowitz und Umgebung 


Der beſtohlene Direktor. Mittels Nachſchlüſſels, drangen 
unbekannte Täter in die Wohnung des Direktors der Firma 


„Pogreß“, Maximilian Waclawel, auf der ulica Powſtancow in‘ 


Kattowitz ein und ſtahlen dort u. a. einen Betrag von 230 Zl. 
Die Eindringlinge ſollen noch andere Sachen mitgenommen 
haben. Der Geſamtſchaden konnte z. Zt. nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Den Einbrechern gelang es, mit der Diebesbeute zu ent⸗ 
kommen. T. 
Feſtnahme eines Taſchenmarders. Auf friſcher Tat ertappt 
werden konnte in einer Kattowitzer Reſtauration der Rudolf 
Srok aus Myslowitz, welcher dort zum Schaden des Joſef 3. 
einen Gelddiebſtahl ausführen wollte. 2.5 


Eichenau. (Einbrecher mitten in der Arbeit 
geſtört.) Bisher unermittelte Einbrecher verſuchten, in das 
Anweſen des Stellenbeſitzers Kupka einzudringen. Sie hatten 
in die Mauer ein großes Loch auszuſtemmen verſucht, was ihnen 
war. Mitten in der Arbeit 
mußten fie nun geſtört worden ſein, denn fie waren in die 
Wohnung nicht mehr eingedrungen, ſondern hatten alles liegen 
gelaſſen und ſind geflüchtet. Groß war die Frechheit der Täter, 
da ſie den Einbruch auf einer verhältnismäßig belebten Straße 
rusübten. —ek. 


Domb. (Verlehrsunfall eines 6jährigen 
Fungen.) Auf der Königshütter Chauſſee, im Ortsteil Domb. 
wurde von einem Autobus der 6jährige Stanislaus Kuryn an⸗ 
defahren und am Kopf verletzt. Es erfolgte die Einlieferung 
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Kattowitz. * 


Königshütte und Umgebung 


Arbeiter: und Angeſtelltenräte gegen die Verſchmelzung 


der Königs⸗ und Laurahütte mit der Kattowitzer A.-. 

Im Laufe des geſtrigen Nachmittags fand in Königshütte 
eine gemeinſame Sitzung der Angejtellten- und Arbeiterräte der, 
zur Jutereſſengemeinſchaft gehörenden Gruben⸗ und Hüttenwerke 
att. Aus den umfangreichen Berichten iſt zu entnehmen, daß 
die Finanzabteilung, Verkauf⸗ und andere Büros mit der Kat: 
towitzer A.⸗G. verſchmolzen werden ſollen. U. a. iſt zu entneh⸗ 


men, daß im Jahre 1930 an die Kattowitzer A.⸗G. 2,7 Millionen, 


Zloty abgetreten wurden. Desgleichen nach der Bilanz des Jah⸗ 
res 1931, 1 250 000 Zl. Die Fundierung der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft ſoll durch den miterfolgten Aktienankauf 5 Millionen Dol⸗ 
lar betragen haben. ; 

Auf Grund verkhiedener Büchermanipulationen iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß gerade die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte mit den ſchlechteſten Aufträgen bedacht wurde, um in der 
Jahresbilanz die Unrentabilität des Werkes zum Ausdruck zu 
bringen. Damit wollte erreicht werden, um die Unterſtellung der 
Königs⸗ und Laurahütte der Kattowitzer A.⸗G. zu begründen. 
Nach den Feſtſtellungen iſt eine Liquidierung der Zentralverwal⸗ 
tung der Königs⸗ und Laurahütte nicht notwendig. 

Die verſammelten Angeſtellten⸗ und Arbeiterräte brachten 


in der geſtrigen Verſammlung zum Ausdruck, daß man ſich gegen 


die geplanten Machinationen energiſch zur Wehr ſetzen wird, 
um die beabſichtigte Verſchmelzung zu verhindern. Zum Schluß 
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: 

Die im Saale 
Königshütte am 1. Auguſt 1932 verſammelten Angeſtellten⸗ 
und Arbeiterräte der Hütten und Gruben der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte proteſtieren ganz energiſch gegen 
die geplante Verſchmelzung und werden ſich dagegen mit 
allen rechtlich zuſtehenden Mitteln einſetzen, um Angeſtell⸗ 
ten⸗ und Arbeiterentlaſſungen zu verhindern. 

An den Herrn Miniſter für Gewerbe und Handel rich⸗ 

. ten wir die dringende Bitte, uns vor dieſem Vorhaben zu 
ſchützen und die Machinationen der Generaldirektion nicht 
zuzulaſſen. 5 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine Delegation in dieſer An⸗ 


gelegenheit zum Wojewoden und zum Generaldirektor Scherf zu 


entſenden. m 


Schwerer Verkehrsunfall. Geſtern früh ereignete ſich an der 
ulica Wolnosci ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der, nach der 
Arbeitsſtelle gehende Bäckergeſelle Bruno Neuman, von der 
gleichnamigen Straße, wurde von einem Auto, das der Klein⸗ 


bahn ausweichen wollte, hart am Bürgerſteig erfaßt und mußte 


mit einem Beinbruch und anderen Körperverletzungen in das 
Krankenhaus eingeliefert werden. Bezeichnend iſt, daß ſich der 
Chauffeur nicht um den Verletzten kümmerte, ſondern eiligſt 
davonfuhr, ſo daß nicht einmal ſeine Wagennummer feſtgeſtellt 
werden konnte m. 
Die Wohnung ausgeplündert. In der Nacht zum 31. Juli, 
als der Juwelier Singer Max, von der ulica 3⸗go Maja 68, in 
der Bielitzer Gegend weilte, nutzten Unbekannte dieſe Gelegen⸗ 
heit aus und drangen in ſeine Wohnung ein. Nachdem alle Be⸗ 
hälter und Schubladen durchſucht wurden, nahmen die Diebe 
Wertgegenſtände, die der Kaufmann täglich aus ſeinem Laden 
mit in die Wohnung nahm und verſchiedene Garderobenſtücke, 
im Werte von 1500 Zloty mit. Andere Gegenſtände, die be⸗ 
reits zuſammengepackt waren, und auf dem Tiſch ſtanden, ließen 
die Täter zurück, da ſie wahrſcheinlich verſcheucht wurden. m. 
Immer wieder das Meſſer. An der ulica Stabika kam es 
zwiſchen dem Joſef Hartel, von der ulica Ogrodowa 45, und dem 
Max Banaſch, von der ulica Bytomska zu einem Wortwechſel. 
Im Verlauf deſſen, zog B. ſein Taſchenmeſſer und brachte dem 
H. eine ſchwere Bauchverletzung bei, derzufolge H. in das 
Lazarett eingeliefert werden mußte. m. 
Einen Polizeibeamten überfallen. An der ulica Szpitalna 
kam es zwiſchen vier angeheiterten Männern zu einer Schlägerei. 
Als ein Polizeibeamter den Vorfall liquidieren wollte, nahmen 
die Männer gegen ihn Stellung und warfen ihn zu Boden. 
Während die drei flüchteten, gelang es einen der Täter, einen 
gewiſſen Emil Szynoch, von der ulica Polna 8, zu faſſen. m. 
Billiger Benzineinkauf. Max Deck, der die Bedienung einer 
Tankſtelle auf dem Ringe unterhält, brachte einen Betrugsfall 
bei der Polizei zur Anzeige. Der Chauffeur des Wagens 9177 
lies ſich 20 Liter Benzin geben und erklärte, daß er die Rech⸗ 


nung ſpäter begleichen werde. Trotzdem ſind ſchon viele Wochen 


vergangen und der Wagenlenker hatte ſich zur Bezahlung nicht 
eingefunden. Strafantrag ſeitens der Firma wurde geſtellt. m. 


der polniſchen Berufspereinigung in 


siemianowitz 


Das große Sommerfeſt der freien Sänger und freien 
Sportler. 

Ein Rieſenprogramm, wie es im Rahmen einer Nachmit⸗ 
tagsveranſtaltung noch niemals geboten wurde, iſt für das Som⸗ 
merfeſt, am Sonntag, den 7. Auguft, im Bienhofpart vom Feſt⸗ 
ausſchuß aufgeſtellt worden. Die freien Sänger unter Leitung 
des Bundesdirigenten Lothar Schwierholz, treten in drei Tei⸗ 
len mit je acht Liedern auf die Bühne. Das Programm bringt 
im Gegenſatz zu dem Volksfeſt am 10. Juli faſt ausſchließlich 
neue Lieder. In viel ſtärkerem Maße haben die auswärtigen 
Brudervereine ihre Mitwirkung zugeſagt, ſo daß der geſangliche 
Teil einer Bundesveranſtaltung gleichkommt. 

Im ſportlichen Teil iſt zunächſt vom Intereſſe das Spiel der 
Handballmannſchaften um die Ortsmeiſterſchaft auf dem 97⸗ 
Sportplatz. Näheres darüber bringt auch die Sportrubrik. 

Die Fauſtballabteilung ſpielt im Bienhofpark und wird 
mit auswärtigen Mannſchaften drei Wettkämpfe auszutragen 
haben. Recht intereſſant verspricht das Turnier der freien 
Schachler Siemianowitz⸗Kattowitz zu werden. Als beſondere 
Delikateſſe im Schachſpiel iſt das Simultanſpiel des Meiſters der 
freien Schachler gegen dreißig Gegner anzuſehen. 

Andere Raſenſpiele, Kinderbeluſtigungen und Kurzweil 
werden zur Unterhaltung für Jung und Alt beitragen. { 

Umrahmt wird das Ganze durch das ausgezeichnete Streich⸗ 
orcheſter des Siomianowitzer Muſikvereins, geleitet vom Diri⸗ 
genten Joſef Krejci. Ueber die Leistungen dieſer Muſikſchar, 
welche in voller Veſetzung auftreten, erübrigt ſich, noch ein Wort 
zu ſagen. 

Dieſe große Kunſt⸗ und Sportveranſtaltung wird wieder 
ſtarkes Intereſſe aller Muſik⸗, Geſang⸗ und Sportliebhaber er⸗ 
wecken und wird nicht nur die Bevölkerung von Siemianowitz, 
ſondern darüber hingus aus den ganzen Bezirk anlocken. Hof⸗ 
fentlich iſt den Siemianowitzern der Wettergott günſtig geſinnt, 
dann wird ſich die große Vorarbeit auch gelohnt haben. a 


Beiſel in einem Reſtaurant. In einem der hieſigen Lokale kam 
es in der Sonnabendnacht zu einer argen Schlägerei zwiſchen 
einem Aushilfskellner und ſechs jungen Leuten, wobei der 
Kellner ordentlich zugerichtet wurde. Der Grund hierzu war 
recht eigenartig. Der Kellner, welcher im Nebenberuf Schuh⸗ 
machermeiſter iſt, oderumgekehrt, hatte einigen der Leute ſchlechte 
Sohlen angemacht und auf dieſe Weiſe ſuchten ihm dieſe das 
heimzuzahlen. Darum der gute Rat: Schuſter bleib bei deinem 
Leiſten! N 5 

Die Alarmvorrichtung des Finanzamtes in Tätigkeit. Das 
hieſige Finanzamt beſitzt eine moderne Alarmvorrichtung, welche 
im Betriebe bei der geringſten Berührung duich Unberufene in 
Tätigkeit geſetzt wird. Am vergangenen Freitag gegen 10 Uhr 


ebends ertönte die Sirene dieſer Schutzvorrichtung und der durch⸗ 


dringende Ton alarmierte die Polizei und eine große Menge. 
Neugieriger fanden ſich ein. Was war los? Eine Motte flog 
an dieſem empfindlichen Apparat heran und führte ſo die Neu⸗ 
gierigen an der Naſe herum. 

Freikonzert vom Krejciorcheſter. Das, für Mittwoch ange⸗ 
ſagte Freikonzert ſoll, dem Vernehmen nach, wegen techniſcher 
Schwierigkeiten um einige Tage ſpäter verlegt werden und 
wird noch bekannt gegeben. 


Die Arbeitslage im Monat Juli in der Großinduſtrie. 


Auf unſeren Gruben hat ſich im vergangenen Monat die 


Arbeitslage etwas gebeſſert. In Richterſchächte und Fi⸗ 
cinusſchacht iſt an 6 Tagen gefeiert worden. In der Laura⸗ 
hütte hat das nahtloſe Rohrwerk an 18 Tagen gearbeitet. 
Im Gasrohrwerk geht es immer noch ſehr ſchlecht, und es 
wurde nur zu 50 Prozent produktiv gearbeitet. In der 
weiterverarbeitenden Induſtrie ſind die Arbeiter der Keſſel⸗ 
fabrik ſehr übel dran, denn ſie arbeiten kaum einen Tag in 
der Woche. Die Fitznerſche Nieten⸗ und Schraubenfabrik 
hat noch einige Aufträge und kann ihre Arbeiter über 
Waſſer halten. 

Die ungenauen öffentlichen Uhren. Die vielen Uhren an 
öffentlichen Gebäuden bilden dauernd ein Aergernis für die 
hieſigen Einwohner, da ſie öfter die Zeit nicht genau anzeigen. 
Das dies für viele, welche ſich auf genaue Bahnzeiten verlaſſen, 
unangenehm iſt, iſt begreiflich und es muß hier im Intereſſe der 
Oeffentlichkeit vielmehr auf Ordnung gehalten, oder aher die 
ſchlechtgehenden Uhren ſollten eingeſtellt werden. 

Koſtenloſe Buttermilch. Milchhändler Gollaſch von der 
Wandaſtraße, verteilte am letzten Freitag ain die hieſigen Ars 
beitsloſen einige hundert Liter Buttermilch. Dieſe Zukoſt kön⸗ 
nen die Arbeitsloſen immer gebrauchen. 

Die Kapizaſtraße fertiggeſtellt. Nie verlängerte Kirch⸗ 
ſtraße, welche 
wurde dem Verkehr übergeben. Es werden noch Gelände⸗ 
arbeiten dabei ausgeführt und nach Beendigung der Ar⸗ 
beiten wird ſich der Ortsteil am großen Hüttenteiche als 
ſchönes Viertel repräſentieren. 


Myslowitz 


Vorbeugungsmaßnahmen im Stadion. Das Stadion⸗ 
bad hat weitere Vorbeugungsmaßnahmen gegen Badeunfälle 
angeordnet. So iſt vor allem ein zweiter Bademeiſter ange⸗ 
nommen worden. Außerdem ſind Rettungsringe und ein 
Tauchapparat angeſchafft worden. Man glaubt, daß das 
Baden vollkommen ſichergeſtellt iſt. Selbſtverſtändlich kann 
man gegen unvorgeſehene und natürliche Unfälle nichts un⸗ 
ternehmen. ek. 

Janow. (Feuer auf dem Ablaßfeſt.) Beim 
Entzünden einer Karbidlampe geriet auf dem Ablaßfeſt in 
Janow die Verkaufsbude des Wladislaus Kowalczyk aus 
Czenſtochau in Brand. Verſchiedene zum Verkauf ſtehende 
Zelluloidgegenſtände wurden vernichtet. Der Brandſchaden 
wird auf 800 Zloty beziffert. Während der Löſcharbeiten er⸗ 
litten Kowalczyk und deſſen Ehefrau leichtere Brandver⸗ 
letzungen an den Händen und im Geſicht. Zi 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Betriebsratswahlen in der Eintrachthütte. Geſtern ha⸗ 


ben in der Eintrachthütte die Betriebsratswahlen ſtattge⸗ 
funden. Das Ergebnis war wie folgt: Liſte 1 (Sanacja) 
erhielt 73 Stimmen und 1 Mandat, Liſte 2 (Polniſche Be⸗ 
rufspereinigung) erhielt 414 Stimmen, 6 Mandate und ein 
Ergänzungsmandat, die Klaſſenkampfgewerkſchaften erhiel- 
ten 188 Stimmen, 2 Mandate und 1 Ergänzungsmandat und 
Liſte 4 erhielt 33 Stimmen, ohne Mandat. i 


in dieſen Tagen fertiggeſtellt worden iſt, 


Bismarckhütte. (Wer kennt ſeinen jetzigen 
Aufenthalt?) Am 25. Juli entfernte ſich der 12jährige 
Schulinabe Ernſt Drobisz, von der ul. jw. Jadwigi 3 aus 
Bismarckhütte, aus der elterlichen Wohnung und kehrte ſeit 
dieſer Zeit nicht mehr zurück. Perſonen, welche über den 
jetzigen Aufenthalt des Vermißten irgendwelche Angaben 
machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der 
nächſten Polizeiſtelle zu melden. 2 

Kochlowitz. (Auf ſchwere Weiſe mißhandelt.) 
Auf der ul. 3⸗go Maja in Kochlowitz kam es zwiſchen den 
Mietern Paul Koziol und den Gerhard Ludwig zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, welche bald in Tätlichkeiten aus⸗ 
arteten. Im Verlauf der Streitigkeiten verſetzte Ludwig 
jeinem Widerſacher mit einem Pfundgewicht einen furcht⸗ 
baren Schlag gegen die Bruft, jo daß der Getroffene zuſam⸗ 
menbrach. Daraufhin verſetzte der gewalttätige Menſch dem 
Wehrloſen mehrere Fußtritte ins Geſicht. In bewußtloſem 
Zuſtand wurde der Mißhandelte in das Knappſchaftslazarett 
in Bielſchowitz geſchafft. 2 

Neudorf. (Der naſſe Tod.] In den Teichen der 
Hillebrandgrube in Nowa⸗Wies verſuchte der 11jährige Nor⸗ 
bert Krzonka Pferde zu tränken. Plötzlich fiel der Junge ins 
Waſſer und ertrank. Nach längeren Bemühungen gelang 
es, den Toten aus dem Waſſer zu fiſchen. Es erfolgte die 
Ueberführung in die Totenhalle. + 


Pleß und Amgebung 


Das ſozialiſtiſche Feſt in Emanuelsſegen. 

Nach verſchiedenen Schwierigkeiten, gelang es der vorbexei⸗ 
tenden Emſer Feſtkommiſſion doch, am vergangenen Sonntag das 
Sommerfeſt der ſozialiſtiſchen Kulturvereine zu veranſtalten. 

Dieſen Sonntag ſtand Ems vollkommen im Zeichen des So⸗ 
zialismus. Ueberall winkten rote Fahnen den ſozialiſtiſchen Gä⸗ 
ſten entgegen. Schon am Sonnabend marſchierte die Jugend 
nach Emanuelsſegen, wo ſie ihr Lager im Walde aufſchlug. 
Sonntag früh rollten die Rollwagen der Sportler, Arbeiterjäne 
ger und Mitglieder des „Afa“-Bundes, nach Ems heran. Bald 
erklangen im Ort Geſang und Muſik. Die Bevölkerung nahm 
an dem ſozialiſtiſchen Feſt begeiſtert und rege Teilnahme. Zu 
unſeren ſoziabiſtiſchen Jugendgruppen geſellten ſich andere deut⸗ 
ſche, nicht ſozialiſtiſche, Wandergruppen, ſowie auch einige aus⸗ 
wärtige, polniſche Vereine, die die Zeit mit Spiel und Geſang 
verbrachten. Ebenſo herrſchte in den frühen Morgenstunden 
Sportbetrieb, der Fahnenmoßt war mit der ſozialiſtiſchen Facne, 
den deutſchen Reichsfarben, ſowie unſerer polniſchen Länder⸗ 
farbe geſchmückt. 4 

Um 10 Uhr ſollte die ſozialiſtiſche Morgenfeier ſtattfinden. 
Jedoch war die Jugend nicht aufzufinden, da ſie ſich im Walde 
befand oder mit Abkochen beſchüftigt war. Die Sünger ſtellten 
ſich zur faſtgeſetzten Zeit ein, wie es im Programm vorgeſehen 
war und ſangen um 11 Uhr auf dem Feſtplatz unter Leitung des 
Bundesdirigenten Schwierholz, ſehr ſchön im gemiſchten Chor, 
Tendenz. und Wanderlieder. Die Zuhörer kargten nicht mit 
Beifall. Hierauf folgte bis zwei Uhr die Mittagsſtunde. Nach 
der Mittagszeit eröffneten die Sänger wieder den Feſtreigen. 
Wiederum wurden die vom Bundesdirigenten Lothar Schwier⸗ 
hollz, neueinſtudierten Lieder geſungen. Hierauf ſang der Ems 
fer Männerchor „Uthmann“ ebenfalls neue Tendenz⸗ und Wan⸗ 
derlieder. Es muß bemerkt werden, daß der Chor im Gesang 
ſehr weit fortgeſchritten iſt. Auf Verlangen der Menge, folgte 


der Geſang der Internationale durch die gemiſchten Chöre. Die 


Umſtehenden ſangen ergriffen mit. Die Männerchöre leitete der 


Genoſſe Goedel⸗Bismarckhütte. Zu gleicher Zeit wurden auf 
dem Sportplatz Fuß⸗ und Handballſpiele ausgetragen. Als Gaſt 


weilte unter anderen der Arbeiter⸗Fußballverein „Adler“ Hin⸗ 
denburg bei uns. Gegen 9 Uhr löſten ſich die Gruppen auf, um 
am dem veranſtalteten Tanzkränzchen im Saale des Fürſten von 
Pleß teilzunehmen. 


Ober⸗Laziskl. (Feierſchichten.) Im Monat Zult 
wurden auf den Pleſſer Gruben 13 Schichten verfahren. Im 
ganzen Jahre betrug die Zahl der Feierſchichten bis jetzt 75. 
Wie ſoll das Proletariat bei einer ſolchen Arbeitsbeſchrän⸗ 
kung und dementſprechenden Verdienſt noch menſchenwürdig 
leben? 

Paniow. (Früh krümmt ſich Durch das 
ofſene Fenſter drang die ua dhe Anna Wieczorek aus 
Tielſchowitz, in die Wohnung ihres Stiefbruders Alois 
Drozdziol in Paniow ein. Dort durchſtöberte ſie ſämtliche 
Fächer und ſtahl einen Betrag von 3000 Zloty, ſowie eine 
goldene Uhr. Wie es heißt, ſoll das junge Mädchen ſchon 
viele Vergehen am „Kerbholz“ haben. x. 


Rybnik und Amgebung 


Von einer wildgewordenen Kuh getötet. 

Auf tragiſche Weiſe kam der 7 jährige Alois Machnik aus 
der Ortſchaft Turzyczli zu Tode. Der Junge war mit dem Wei⸗ 
den von Kühen beauftragt worden. Plötzlich wurde eine Kuh 
wild, ſtürzte auf den Knaben, hob ihn mit den Hörnern in die 
Höhe, jo daß das Kind mit Wucht gegen den Boden geſchlau⸗ 
dert wurde. Der Verunglückte erlitt einen Rückgratbruch und 
mußte in das Spital eingeliefert werden. Der Tod trat in kur⸗ 
zer Zeit ein. x 


Wieder zwei Brände im Kreiſe Rybnik. In der höl⸗ 
zernen Scheune des Landwirts Franz Dynla in der Ortſchaft 
Krzyszkowitz brach Feuer aus, durch welches die Scheune, ſo⸗ 
wie verſchiedene e Geräte vernichtet wur⸗ 
den. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. — In einem 
anderen Falle wird aus der Ortſchaft Skrzyszowice Feuer 
gemeldet. Dort brach auf dem Bodenraum des Alois Pen⸗ 
kalla Feuer aus, wodurch das Wohnhausdach, ſowie Woh⸗ 
nungseinrichtungsgegenſtände vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 2500 Zloty beziffert. 5 


Lublinitz und Amgebung 


Schrecklicher Tod eines Eiſenbahnheizers. 

Einen furchtbaren Tod erlitt der Eiſenbahnheizer Ludwig 
Roj von der ulica Marszalba Pilſudskiego 35 aus Kattowitz, 
welcher während der Fahrt mit dem Perjonenzug Nr. 436 unter 
einem Tunnel auf der Strecke zwiſchen Herby Sl. und Lubliniz 
mit dem Kopf gegen ein Brückengeländer prallte und einen 
komplizierten Schädelbruch erlitt. Der Tod trat bald darauf 
ein. Der Tote wurde in die Leichenhalle des Spitals in Tar⸗ 
nowitz eingeliefert. Roj iſt 38 Jahre alt und verheiratet. . 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


a Blutige Tanzunterhaltung. Am vergangenen Samstag 
1 in einem Gaſthaus in Chybie eine Tanzunterhaltung 

tt, bei welcher ſich auch, wie oftmals üblich, einige Ra- 

umacher einfanden, und es dauerte auch nicht 2 5 da 
entſtand eine Schlägerei. Der Rädelsführer dieſer Radau⸗ 
macher wurde von dem dienſthabenden PVachmann gefeſſelt 
. ſollte abgeführt werden. Dem 7 gelang es, 

em Wachmann das Bajonett aus der Scheide zu ziehen 
und damit dem Wachmann mehrere Stiche in den Bauch zu 
verſetzen. Es iſt dies der 45 Jahre alte J. Byrda. Er 
wurde von der Bielitzer Rettungsgeſellſchaft in das Bie⸗ 
litzer Spital überführt. Der Täter wurde verhaftet. 

Eine Leiche in der Weichſel gefunden. An dem Ufer 
des Weichſelfluſſes wurde in Babice am 28. Juli eine 
männliche Leiche aus dem Waſſer gezogen. Dieſelbe 
dürfte ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben, da be⸗ 
reits Verweſungsmerkmale erſichtlich waren. Beſchreibung: 
Ungefähr 45 bis 50 Jahre alt, mittelgroß und blond, hohe 
Stirn. Der Tote hatte eine Fußproteſe. Man jand bei dem 
Toten 75 Groſchen und ein Taſchentuch mit dem Mono⸗ 
gramm P. K. Man nimmt an, daß ein Selbſtmord vor⸗ 
liegen dürfte. ‚ 


Mißglückter Fluchtverſuch. Am 1. Auguſt, nachts 12 Uhr, 
wurde durch den Poliziſten Piotrowiak Stefan, beim Ein⸗ 
ſteigen in ein Taxi der bekannte Einbrecher Reizenbaum 
Leon, recte Genger Lepak 1890 in Chranow geb., ohne ſtän⸗ 
digen Aufenthalt, mit ſeinem Komplicen Krajewski Franz, 
1904 geb., aus dem Krakauer Bezirk, nach ſeiner Angabe 
ein Privatbeamter von der Polizei angehalten und nach 
Bielitz gebracht. Während der Zeit des Abführens ver⸗ 
ſuchte Krajewski am Stadtberg die Flucht zu ergreifen, wo⸗ 
bei ihn der Poliziſt verfolgte. In der Kohlengaſſe gelang 
es ihm den Ausreißer zu ſtellen. Da aber dieſer Krajewski 
phyſtſch dem Poliziſten überlegen war, entriß er dem Po⸗ 
liziſten den Dienſtrevolver. Der Poliziſt ergriff dieſen Kra⸗ 
jewst von rückwärts bei der Hand und verhinderte damit, 
daß der Ausreißer von der Waffe Gebrauch machen und auch 
nicht fliehen konnte. Auf die Rufe des Poliziſten kam ein 
Chauffeur namens Gara Leopold demſelben zu Hilfe, wobei 
es ihnen gelang, ihm den Revolver wieder zu entwinden. 
Daraufhin gelang es, nach polizeilicher Verſtärkung, Kra⸗ 
jewski zur Polizei zu bringen. Bei der Leibesviſitation 
wurde bei ihm ein Dietrich und 132 Zloty Geld gefunden. 
Der Feſtgenommene wurde dem Bezirksgericht eingeliefert. 
Dem Einbrecher Reitzenbaum gelang es zu entkommen. 

1500 Zloty aus dem Schreibtiſch geſtohlen. Am Freitag 
vergangener Woche wurde aus der Kaſſette, welche ſich in 
einem verſperrten Schreibtiſch befand und Eigentum des 
Roman Birn iſt, wohnhaft in Bielitz, Eliſabethſtraße 39, 
ein Betrag von 1500 Zloty geſtohlen. Spuren von Gewalt⸗ 
anwendung bei dieſer Tat wurden nicht gefunden. Man 
nimmt an, daß es ſich in dieſem Falle um einen Hausdieb 
handelt, jedoch konnte bisher nichts Näheres feſtgeſtellt 
werden. Sehr traurige Zeichen der gegenwärtigen Kriſen⸗ 
zeit und Wirtſchaftsnot. f “ 

Großer Einbruch. In der Nacht auf den 31. Juli d. Is. 
drangen unbekannte Täter durch den Keller in die Re⸗ 
ſtauration des David Ziehrer in Czechowitz und in das Ge⸗ 
ſchäft des Iſidor Szuska in Grabowice Nr. 398 ein und 
entwendeten folgende Sachen: 1 Liter Himbeerſaft, 3 Liter⸗ 
flaſchen Liköre und verſchiedene Tuchwaren wie Kammgarn, 
Popelin, Seiden und Zephir, Rips und Rohſeide. Der 
Geſamtſchaden beträgt 7400 Zloty. Das Geſchäft war auf 
300 Dollar gegen Einbruch verſichert. 

Wohnungseinbruch in Czechowice. In der Nacht zum 
30. Juli d. Is. drangen unbekannte Täter durch gewalt⸗ 
ſames Aufbrechen der Wohnungstür in die Wohnung des 
Franz Kopiec Nr. 728, während ſeiner Abweſenheit, ein 
und entwendeten zum Schaden der Janina Wajda, der Ge⸗ 
liebten des Kopiec, ein ſilbernes Kollier, ein goldenes Arm⸗ 
band, 1 Brillantenring und mehrere Meter Kreppwaren. 
Der Schaden beträgt 408 Zloty. Die Polizei iſt den Ein⸗ 
brechern bereits auf der Spur. 

Einbruch. In der Nacht auf den 30. Juli d. Is. dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die an der Schießhausſtraße ge⸗ 
legene Fabrik des Roman und Edmund Opocinski dur 
das Fenſter in die Maſchinenhalle ein, woraus ſie vier 
Transmiſſionsriemen ſtahlen. Davon waren zwei dieſer 
Riemen 60 Zentimeter breit, 8 Meter lang, ein Riemen 80 
Zentimeter breit und 8 Meter lang, der vierte 70 Zenti⸗ 
meter breit und 10 Meter lang. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trägt 400 Zloty. Auch hier ſind die Täter unbekannt ent⸗ 
kommen. 7 

Herrenrad geſtohlen. In der Nacht zum 31. Juli ſtahl 
ein Unbekannter ein Herrenfahrrad, welches bei der 
Scheuer der Hedwig Ochotek in Schwarzwaſſer angelehnt 


— 


8 Schweres Eiſenbahnunglück im Korridor 


Neue Menſchen — neue 


Der Sozialismus erhebt den Anſpruch, die Welt zu ver: 
ändern. Der Sozialismus iſt die Idee einer Geſellſchaft 
ohne Klaſſen und ohne Ausbeutung des Menſchen durch den 
Menſchen. Der Sozialismus braucht keine ferne Utopie zu 
ſein, er iſt eine Möglichkeit unſerer Zeit, Aber der So⸗ 
zialismus wird nur lebensgeſtaltende Macht, ſoweit er die 
Menſchen bewegt. Ideen an ſich ſind abſtrakte Gebilde des 
menſchlichen Denkens, ſie werden zur materiellen Gewalt, 
wenn ſie die Maſſen ergreifen, ſagt Marx. 

Die in der lapitaliſtiſchen Geſellſchaft Benachteiligten, 
vor allem die Arbeiter und Angeſtellten, müſſen ſozialiſtiſch 
werden. Eine Maſſe Unzufriedener kann zerſtören, ſie kann 
politiſche Mächte ſtürzen, ſie kann Abenteuern emporhelfen, 
aber fi wird niemals eine neue und höhere Lebensform der 
Geſellſchaft herbeiführen. Der Sozialismus kann nur das 
Werk einer ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe ſein. Nach den Er: 
fahrungen der Revolutionen des 19. Jahrhunderts ſchrreb 
der ruſſiſche Gelehrte und Revolutionär A. Herzen im Jahre 
1869: „Durch Gewalt und Terrorismus verbreiten ſich wohl 
Religionen und politiſche Syſteme, gründet man wohl ab⸗ 
ſolute Monarchien und unteilbare Republiken, durch Ge⸗ 
walt kann man höchſtens einen Platz frei legen und für 
etwas Neues frei machen, aber nichts mehr. — Die früheren 
Revolutionen vollzogen ſich in dem Dunkel der Dämmerung, 
verirrten ſich, gingen l und erforderten infolge ihrer 
inneren Unklarheit allerhand Glaubensſätze, einen gewal⸗ 


war. Dasſelbe gehörte einem Ludwig Staron aus Schwarz⸗ 
waſſer und hatte einen Wert von 200 Zloty. Der Dieb iſt 
damit entkommen. n 

Schuldirektor Dr. Kieſewetter penſioniert? Es kur⸗ 
ſieren Gerüchte in der Stadt herum, daß Schuldirektor Dr. 
Kieſewetter penſioniert ſein ſoll. Es wird ſogar en 
Nachfolger genannt. Es ſoll dies der Teſchner Profeſſor 
Hetſchko ſein! Dieſe Penſionierung wäre wirklich über⸗ 
raſchend, nachdem es 105 um einen rüſtigen Mann handelt. 
Haben wir denn wirklich ſo viel Geld, daß man ſo ohne 
ee dienſtfähige Beamte und Lehrer penſionieren 
ann?! 


24 Groſchen Steuer. — 6 Groſchen Verzugszinſen. — 
4 Zloty Koſten. 

Am Freitag kam es in Wilna zu einer großen Erre⸗ 
gung infolge einer zwangsweiſen Einhebung von Steuern. 
Zu einer gewiſſen Frau Badens kam der Steuerexekutor 

und verlangte die rückſtändige Steuer für das Jahr 1931 
im Betrage von — — 24 Groſchen. Die Frau Badens er⸗ 
klärte, daß ſie alle Steuern für die vergangenen Jahre be⸗ 
zahlt hat und wies die betreffenden Quittungen vor. Dieſe 
Quittungen haben jedoch dem Steuererefutor nicht genügt, 
geri e, daß hier ein Irrtum vorliegt und verlangte ka⸗ 
ori 

6 Groſchen Verzugszinſen und überdies 4 Zloty Exekutions⸗ 
koſten, das iſt zuſammen 4.30 Zloty. Die Frau Badens 
verweigerte die Bezahlung dieſes Betrages und bat den Exe⸗ 
kutor um Vertagung der Pfändung bis zum nächſten Tage, 
um die Sache aufzuklären. Der Exekutor war damit nicht 
einverſtanden und wollte zur Deckung der Gebühren meh⸗ 
rere Tafeln Schokolade pfänden. Dagegen proteſtierten 
einige im Geſchäft anweſende Perſonen. Es entſtand ein 
Streit, welcher zu einer Schlägerei geführt hätte, weil die 
inzwiſchen angeſammelte Menge eine drohende Haltung an⸗ 
enommen hat. Den Zwiſchenfall liquidierte die Polizei. 
er Exekutor verzichtete auf die momentane Pfändung und 
mit einigen angeblichen Ruheſtörern wurde ein Protokoll 
aufgenommen. — Und das alles wegen — — 24 Groſchen 
angeblich rückſtändiger Steuer. Solche Blüten zeitigt der 

Bürokratismus. Hoch der Amtsſchimmel! 


Die magyariſchen Galgengrafen gegen das Gewiſſen 
Europas. 


Die verhafteten Kommuniſten Emmerich Szalay und Alexander N 


. Fürſt ſtandrechtlich gehängt. 
Die Betyaren, die das arme Ungarn in Grund und Boden 
regieren, haben es doch gewagt: unbekümmert um den Proteſt 


der ganzen Kulturwelt — voran der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 


Internationale — haben ſie beſchloſſen, die beiden verhafteten 
Kommuniſtenführer vor das Standgericht zu ſtellen! Was 
haben dieſe beiden getan? Nichts, was in einem Kulturland 
auch nur im mindeſten ſtrafbar wäre! Sie ſind aus Rußland in 
ihre Heimat gekommen, um die kommuniſtiſche Partei umzuorga⸗ 
niſieren. In Ungarn ſt das freilich ein Verbrechen, denn dort 
iſt die kommuniſtiſche Partei verboten. Aber nicht einmal nach 


Die umgeſtürzten Wagen des verunglückten Schnellzuges. 
In der Nähe von Dirſchau entgleiſte der aus Poſen kommende Schnellzug Krakau — Gdingen. Fünf Wagen ſtürzten 


um und wurden zum Teil zertrümmert. 


die Bezahlung der rückſtändigen Aloe Eben ſamt 


Feſtlichkeiten zu 


Zeit 

tigen Heldenmut, eine Menge erhabener Tugenden, Pa⸗ 
triotismen und Pietismen. Die ſoziale Nevolution aber 
bedarf nur des Verſtändniſſes und der Kraft des Wiſſens 
und der Mittel.“ — Es iſt kein Zufall, daß die Reaktion ie. 
der modernen Faſſung, der Faſchismus, keinen Wert auf 
das Denken legt, daß die Hakenkreuzhäuptlinge ihrer Ge⸗ 
folgſchaft das Gehirn mit romantiſchen Phrafen vernebeln. 
Es iſt der Gegenja Revolution und Konterrevolution, der 
ſich hier ausdrückt. Wir ſtreben der Helle der Gedanken zu, 
ſie lieben das Dunkel der Gefühlswelt, in der ihre Ro⸗ 
mantik wurzelt. Wir wollen neue Meniden, ein Volk der 
Arbeit, das über ſein Schickſal ſelbſt entſcheidet, wir achten 
die Menſchenwürde und die Freiheit der Geſinnung, ſie er⸗ 
heben Einen zu ihrem Gott, zu deſſen Füßen das Volk in 
Demut und Gehorſam ſich beugen ſoll, fie ſchänden die Men⸗ 
ſchenwürde und zertreten die Freiheit des lebendigen In⸗ 
dividuums, um dem Götzen „Führer“ zu huldigen. 

Neue Menſchen! Eine neue Zeit kann nur von anderen 
Menſchen heraufgeführt werden. Darum müſſen wir ler⸗ 
nen, wer ein Haus bauen will, muß eine Idee vom Hauſe 
haben. Das gilt auch für geſellſchaftliche Umwälzungen. 
Wir müſſen auch aus Erkenntnis Sozialiſten werden, nicht 
nur aus Mitleid und Empörung. Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bildung hat Lebenswert, ‚fie wirkt fördernd auf die Ent⸗ 
wicklung. Tief aufgewühlt iſt das Feld menſchlichen 
Lebens! Auf Säemänner, werft die Saat! 

eee eee, 
ungariſchem Recht ſteht der Tod darauf. Jedoch — wozu hat 
man denn das Standrecht? Es iſt vor bald einem Jahr erlaſſen 
worden, nach dem furchtbaren Eiſenbahnattentat von Bia Tor⸗ 
bagy, das die Betyaren bekanntlich zuerſt in einen kommuniſti⸗ 
ſchen Anſchlag umzuſchwindeln verſucht haben. Bald hat ſich 
freilich herausgeſtellt, daß dieſes ungeheuerliche Verbrechen ganz 
im Gegenteil von dem Weißgardiſten und ehemaligen Horthy⸗ 
Offizier Matuſchka begangen wurde. Aber das Standrecht iſt 
geblieben. Und nachdem ihm etliche arme Taufel zum Opſer ge⸗ 
fallen ſind, die aus Hunger geraubt haben, bekommt es jetzt 
endlich zwei Kommuniſten in die Fänge. Die haben zwar keinen 
Zug in die Luft geſprengt, keinen Menſchen getötet, überhaupt 
niemand etwas zuleide getan — aber ſie haben gegen das dreimal 
heilige Privateigentum und das gottgewollte magyariſche Grafen⸗ 
regiment agitiert — alſo ſollen ſie ſterben! Denn das Stand⸗ 
gericht kann nur entweder freiſprechen oder zum Tode verur⸗ 
teilen. Mit dem Vorſitz der Standgerichtsverhandlung wurde 
der berüchtigte ungariſche Blutrichter Török betraut und er 
hat, wie es die Galgengrafen wünſchten über die beiden unſchul⸗ 
digen Menſchen das Todesurteil geliefert. Das Urteil wurde 
bereits nach Verlauf von zwei Stunden vollſtreckt. 


Juda verrecke! 

Als der Führer der nationalſozialiſtiſchen „Arbeiter⸗ 
partei“, Hitler, in Düſſeldorf weilte, wurde zu ‚en Ehren 
ein Feſtmahl veranſtaltet. Von wem?. Natürlich von dem 
ſcharfmacheriſchen Unternehmer Fritz Thyſſen. Wo? Na⸗ 
tülich im Induſtriellenklub, der Vereinigung der Ausbeuter. 
Wer war anweſend? Unter andern die Vertreter des 
jüd'ſchen raffenden Kapitals Bankier Elkan, Munitions⸗ 
fabrikanten Grünthal, Juſtizrat Cohen, Direktor Nothmann. 
Das alles verſteht ſich von ſelbſt. Das Pikante an der 
Sache iſt, daß die genannten jüdiſchen Herren den Juden⸗ 
freſſer Hitler auf Aufforderung Thyſſens mit dem Faſchiſten⸗ 
gruß begrüßten. Hitler nahm den jüdiſchen Faſchiſtengruß 
mit derſelben Dankbarkeit entgegen wie das jüdiſche Geld. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Dienstag, den 2. Auguſt 1. Is., 7 Uhr abends: Geſangſtunde im 
„Tivoli“. 

Mittwoch, den 3. Auguſt I. Is, 5 Uhr nachmittags: Mädchen: 
handarbeit. 7 Uhr abends: Probe vom Jugendſpiel. 

Donnerstag, den 4. Auguſt l. Is., 4 Uhr nachmittags: Sanddall⸗ 
training. 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 

Samstag, den 6. Auguſt l. Is., 6 Uhr abends: Handballſpiel um 
die Meiſterſchaft. 

Sonntag, den 7. Auguſt l. Is.: Waldfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sport⸗Vereins „Vorwärts“, Bielsko im Otto⸗Wäldchen. Ab⸗ 
marſch um %2 Uhr nachm. ab Turnhalle. 

Die Vereinsleitung. 


Achtung, „Naturfreunde“ Bielitz! Wegen äußerſt wich⸗ 
tiger Angelegenheiten findet am Donnerstag, den 4. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, in der Reſtauration „Tivoli“ eine erwei⸗ 
terte Vorſtandsſitzung ſowie Mitgliederverſammlung der 
f Wie ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 

icht. 

Naturfreunde⸗ Familienausflug am Olgablick. Am Sonntag, 
den 7. Auguſt d. Is. veranſtalten die „Naturfreunde“ von Bielitz 
und Alexanderfeld einen gemeinſamen Familienausflug am 
Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu ſchon jetzt an ſämtliche 
Freunde die Einladung ergeht. Der A. G. V. „Frohſinn“ hat 
ſeine Mitwirkung in freundlicher Weiſe zugeſagt. Für Belu⸗ 
ſtigungen für jung und alt ſorgt ein rühriges Komitee. 

Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaitlihe 
Aufnahme finden. 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon fetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. \ Das Komitee. 

Voranzeige. Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bielsko 
veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt im Wäldchen der 
Fr. Przenczek (Ottowäldchen) gegenüber der Säge K. Korn 
in Alt⸗Bielitz, ein Waldfeſt mit turneriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, zu welchen alle Gönner und Freunde des 
Vereines auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Muſik: Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Abends elektr. 
Beleuchtung. Abmarſch um %2 Uhr nachm. von der Mit: 
telſchulturnhalle Schießhausſtraße. Im Falle ungünſtiger 


Dabei find zwei Per ſonen ums Leben gekommen, etwa fünfzig erlitten Verletzungen.] Witterung findet das Feſt am 14. oder 15. Auguſt ſtatt. 


Ins Gefängnis der Kriegsſpioninnen 


Franzöſiſche Spioninnen in Rennes. — Dem Wahnſinn vers 
fallen. — Das Geſpenſt des. Krieges. 


Während des Weltkrieges wurde bekanntlich die Tän⸗ 
zerin Mata Hari als Spionin von den Franzoſen erſchoſſen, 
vor kurzem iſt eine ihrer Töchter im Elſaß von der franzö⸗ 
ſiſchen Polizei verhaftet worden. Das Mädchen nennt ſich 
Olga Oſtrogoff und gibt an, jetzt Spionagedienſte getan zu 
haben, um die Erſchießung ihrer Mutter zu rächen. Sie iſt 
nach dem Frauengefängnis in Rennes gebracht worden, wo 
die Spioninnen gefangen ſind, die während des Krieges den 
Franzoſen in die Hände fielen. 

Unter ihnen iſt auch Alphonſine Gohren, die bei Kriegs⸗ 
ausbruch in St. Quentin lebte. Sie hörte von zwei verwun⸗ 
deten engliſchen Soldaten allerlei Nachrichten über Trup⸗ 
penverſchiebungen und dergleichen und gab die Nachrichten 
an den deutſchen Befehlshaber weiter, als dieſer die Stadt 
beſetzte. Von dieſem Augenblick an war ſie als Spionin für 
Deutſchland tätig. Sie wurde dann von den Franzoſen im 
Jahre 1921 zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 

Auch die Spionin Lucie Greſinger, die in Lüttich lebte, 
iſt jetzt für den Reſt ihres Lebens in Rennes untergebracht. 

Marie Celeſtine, die ein kleines Friſeurgeſchäft in 
Nolay hatte, verriet viele ihrer Landsleute, als die deutſche 
Beſatzung in der Stadt war. 

Eine der berühmteſten Spioninnen des Weltkrieges 
war eine Aerztin, die den Beinamen „Die rote Tigerin“ 
hatte. Sie übte ihre Spionagetätigkeit mit einer gewiſſen 
Genialität aus und war Leiterin einer großen Spionage⸗ 
organiſation. Nach dem Kriege — ſie war nie gefaßt 
worden — verfiel ſie dem Rauſchgift und befindet ſich jetzt 
in einer Irrenanſtalt als unheilbare Geiſteskranke. 

Ebenſo iſt Pponne Schadeck, die früher den Beinamen 
„Das Auge von Berlin“ hatte, als halb Geiſteskranke in 
Rennes; ſie hatte nach den übermenſchlichen Anſtrengungen 
einen Nervenchock erlitten, von dem ſie ſich nicht wieder 
erholt hat. Sie hat es ſich bei ihrer Tätigkeit nicht leicht 
gemacht. Sie verbrachte damals Tage und Nächte auf den 
Bahnhöfen und beobachtete die Truppentransporte ſowie 
die Rücktransporte der Verwundeten. Sie ſprach mit den 
Soldaten und behandelte die Verwundeten mit aller nur 
erdenklichen Fürſorge und Güte. In ihrer Wohnung übte 
ſie eine großzügige Gaſtfreundſchaft; jeder franzöſiſche Sol⸗ 
dat war willkommen. Hier ſammelte fie wertvolle Nachrich⸗ 
ten, die ſie auf möglichſt ſchnellem Wege ihren Auftrag⸗ 
gebern übermittelte. 

Als Paris von den Deutſchen beſchoſſen wurde, war 
dieſe Frau es, die die Nachrichten gab, wo die Einſchläge er⸗ 
folgt in, Nach ihren Weiſungen konnte das Geſchütz 
eingeſtellt werden. 

Eines Tages aber wurde auch Mponne Schadeck ver⸗ 
haftet, da ihr Leben den franzöſiſchen Behörden verdächtig 
geworden war. Auch ſie brach zuſammen und wurde, nur 
noch halb zurechnungsfähig, nach Rennes gebracht. 

England hat ſich während des Krieges keiner weiblichen 
Spione bedient, da man in England der Meinung iſt, daß 
ſie nicht unbedingt zuverläſſig ſind. Es iſt zu oft vorgekom⸗ 
men, daß eine Frau ſich durch unvorhergeſehene Gefühls⸗ 
dinge beſtimmen läßt. Auch kann das Auftreten einer 
Frau unter Umſtänden von vornherein verdächtig ſein. 

So ſpukt noch allenthalben das Geſpenſt des vergange⸗ 
nen Weltkrieges in den Ländern herum. Viele aber haben 
ihm allzuſchnell vergeſſen und freuen ſich ſchon auf den 
nächſten. S. Zenker. 
CCF 
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Das Tor zum Olympiſchen Dorf 


Die mit der Olympia⸗ Flagge und mit den Fahnen der beteilig ten Nationen reich geſchmückte Eingangspforte zu dem Olym⸗ 


piſchen Dorf, das in der Nähe des Stadions von Los Angeles für die rund 2000 Olympia⸗Teilnehmer aus aller Welt errichtet 


wurde. 


Kattowitz und Warſchau. 


Mittwoch, den 3. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,10: 

Kommunikate. 15,40: Kinderfunk. 16,05: Schallplatten⸗ 
konzert. 16,40: Vortrag. 17: Nachmittagskonzert. 18: 
Vortrag. 18,20: Leichte⸗ und Tanzmuſik. 19,15: Ver⸗ 
ſchiedenes, 19,30: Kommunikate. 19,45: Feuilleton. 20: 

Tonfilm⸗Muſik. 20,50: Literatur. 21,05: Lieder. 21,30: 
Kommerkonzert. 22: Preſſe und Wetter. 22,10: Vortrag 
in griechiſcher Sprache. 22,25: Griechiſche Lieder. 22,40: 
Sportnachrichten. 23: Briefkaſten franz. 


Hleiwitz Welle 252. Breslan Welle 325. 
Mittwoch, den 3. Auguſt. 7,15: Berichterſtattung über die 
Olympiſchen Spiele in Los Angeles. 10,45: Für die 


Hausfrau. 11,30: Wetter und Was der Landwirt wiſſen 
muß! 11,50: Konzert. 16: Elternſtunde. 16,30: Rückert⸗ 
Lieder. 17: Das Buch des Tages. 17,15: Landw. Preis⸗ 


bericht und Schönwälder Hausfleiß. 17,35: Grundſätze 
moderner Körpererziehung. 18: Organiſation unſerer 
Gerichte. 18,30: Konzert. 19,30: Konzert und Das wird 
Sie intereſſieren. 20: Bunter Tanz: und Operettenabend. 
21: Abendberichte. 21,10: Hörſpiel: Magie im Hinter⸗ 
haus. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,35: Man⸗ 
dolinenkonzert. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Lipine. Am Donnerstag, den 4. Auguſt, nachmittags 4 Uhr 
Mitgliederverſammlung bei Machon. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Volkstänze. 
Freitag: Außerordentliche Monatsverſammlung. 
Sonntag: Antikriegsfeier in Krol.⸗Huta een 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Am 2. Auguſt findet, abends 20 Uhr, eine wichlige 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, 
zahlreich zu erſcheinen. 

Kattowitz. Freitag, den 5. Auguſt d. Is, findet abends um 
20 Uhr, im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, bitten wir, zahlreich zu erſcheinen. 


Königshütte. Am Dienstag, den 2. Auguſt, findet die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Beginn pünktlich 8 Uhr abends. 
Mitgliedskarten mitführen! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Für die Geſangvereine, welche am Konzert in Siemianowitz 
am 7. Auguſt mitwirken. Es wird freundlichſt gebeten, die ans 
geführten Lieder, ſoweit ſie ſchon einſtudiert waren, in den näch⸗ 
ſten Proben nachzuüben. Aus der neuen gem. Chorſammlung 
die Nummern: 2, 9, 21 b, 28, 55, 140, 141 b, 143, 149, 166, 210, 
234, 242, 254, 259 a, 276, 22, 293. Aus den e a 
„Die Vogelchochzeit⸗ „ „Schön iſt die Jugend“ und die Lieder: 
„Der Finke“, „Spielmann“, „Fröhlich vorwärts“, „Am Morgen“ 
und „Glückauf“ 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Die Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein 
Solidarität findet am Sonntag, den 7. Auguſt d. Is., vormittags 
10 Uhr, im Vereinszimmer Volkshaus ſtatt. Der Wichtigleit 
wegen iſt es Pflicht, eines jeden Sportgenoſſen zu eee 


Königshütte. (Ortsausſchußſitzung.) Am Sonn⸗ 
abend, den 6. Auguſt, nachmittags 5 Uhr. findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3⸗go Maja 6, eine Sitzung des 
Ortsausſchuſſes ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Am 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. (Arbeitsloſen⸗Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 
bandes.) Am Donnerstag, den 4. Auguſt d. Is., vormittags 
9% Uhr, findet im Volkshaus Krolewska Kuta, ul. 3:90 Maja 8 
Büfettzimmer), eine Verſammlung der arbeitsloſen Mitglieder 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle 
unſere arbeitsloſen Kollegen, zu dieſer Verſammlung zahlreich 
zu erſcheinen. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig. 5 
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Jahre, 


die die Welt verändern 
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